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— Deutſchland. 

0 lug zig, vom 20. Auguſt. Es verlautete über der An⸗ 
chluß Sachſens an das Preußiſch⸗Deutſche Zollſyſtem bisher 
nech gar nichts Beſtimmtes, und es iſt zu fürchten, daß 
dieſer unentſchiedene Zuſtand der Dinge, wie vorige Oſter⸗ 
meſſe der Fall war, auf den Gang der Geſchäfte künftiger Mi⸗ 
chaelsmeſſe nachtheiligen Einfluß habe. — Die Klage, daß 
in unſerer Stände⸗Verſammlung fo manche der wichtigſten 
8 senflände noch nicht, andere minder weſentliche dagegen 
zu we e helme worden, iſt ziemlich allgemein, ſo daß 
auch die Theilnahme, womit man dem Gang der Verhand⸗ 
lungen folgte, ſehr za bananen, und ſich der verdiente Her⸗ 
11 des Landtagsblattes, Kraufe, genöthigt geſehen hat, 
die Verhandlungen nur im Auszug zu geben, da die Bogen⸗ 
zahl zu ſehr anſchwoll, um nicht dem Beutel vieler Lefer zu 
— 55 zu werden. — Sehr geſpannt iſt man über die künftige 
Stellung der Juden in unſerem Lande. Für und gegen ihre 
Emancipation erſchemen Flugſchriſten, doch iſt die allgemeine 
Stimme mehr gegen letztere, denn obſchon die Zahl der Chri⸗ 
ſten gegen die Juden ſich in Leipzig wie 80 gegen 1 verhält, 
und dieß er ſich in ganz Sachſen wie 120 zu 1 
gm dürfte, fo geht doch die Furcht, im Handel und 
en von ihnen überflügelt zu werden, faſt bis zum Lä⸗ 

Frankfurt a. M. vom 23. Auguſt. Zufolge umlau⸗ 
fender Gerüchte wire es im Werke, fun ia ige Meſſe 
wenigstens, eine Beſatzung in die Stadt zu ziehen, indem 
vornämlich für dieſen Zeikraum der nächk iche Wah und 
Patroufllendienſt unſerer Wehrmannſchaft ungemein läftig 
fällt. Auch bezeichnet man ſchon als Lokalität für die einſt⸗ 
weilige Caſernitung dieſer Truppen das ehemalige Domini⸗ 
taner: Klofter, wo Raum genu Wester den iſt, um mehre hun⸗ 
dert Mann unterzubringen. Indeſſen wird von mehren Sei⸗ 
ten dieſer Angabe widerſprochen, deren Grund oder Ungrund 
übrigens ſich in aller Kürze erweiſen muß, da bereits die Groß⸗ 
geſchäfte der Meſſe ſelbſt ihren Anfang genommen haben. 

Die Entſcheidungsgründe des — von der Gottinger Juri⸗ 
ſien⸗Jakultät bereits im Mai zu Gunſten der, gegen ein pein⸗ 


liches Verfahren appellirenden, Unterzeichner der bekannten Pro⸗ 
teſtation deutſcher Bürger für Preßfreiheit erlaſſenen — Er⸗ 
kenntniſſes ſind endlich dem Anwalte der Appellanten, Dr. 
Eder, von Gerichts wegen zugeſtellt worden. Dieſelben fül⸗ 
len vier Foliobogen in ziemlich enger Schrift. Nach den darin 
aufgeſtellten Geſichtspunkten wird im Weſentlichen die ange⸗ 
ſchuldigte Druckſchrift als das Produkt eines allen / deutſchen 
Bürgern rechtlich zuſtehenden Gebrauchs der Freiheit, ihre 
ben 57 durch Rede und Schrift zu äußern angeſehen, und 
eine direkte oder indirekte Aufreizung zum Widerſtande 90 en 
beſtehende Geſetze darin nicht wahrgenommen, weshalb kein 
Grund vorhanden ſey, gegen dieſelben ein peinliches Verfah⸗ 
ren einzuleiten. 5 

München, vom 25. Auguſt. Heute wurde beſtimmt, 
daß vom 1. September an kein Griechiſcher Soldat von der 
ten und ten Grenadier-, Aten Schützen⸗, den 2 Pionierkom⸗ 
pagnieen und der Uhlanen⸗Eskadron mehr in Urlaub gehen 
dürfe, indem diefe Truppen wo möglich bis zum 15. Sept. 
nach Trieſt abmarſchiren Eh da ſie vollzählig find, und 
ihre vollkommene Ausrüſtung bis zu jener Zeit vollendet 
ſeyn wird. Der Stand der ſämimtlichen angeworbenen Königl. 
Griechiſchen Truppen war bis heute 1270 Mann. Man hofft, 
die nöthige Zahl an Mannſchaft bis Ende d. M. völlig 


zu erhalten. 


Die Münchener politiſche Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehenden Artikel: „Die nun vollendeten Verhandlungen der 
außerordentl. Aſſiſe im Rheinkreiſe find unverkennbar geeig⸗ 
net, falſche Meinungen und Anſichten im ublikum zu verbrei⸗ 
ten, und es dürfte daher nicht zur Unzeit ſeyn, einige ſchüch⸗ 
terne und ruhige Betrachtungen über dieſe Verhandlung und 
deren Ergebniß hier ohe in deten Ech Ein Theil des 
Putlikunis wird wohl in dieſem Ergebniſſe einen Triumph 
der ſogenannten guten Sache erblicken und preiſen, ein ande⸗ 
rer vielleicht die Geſchwornen, welche das Nicht ſchuldig 
ausſprechen, und hierdurch den Triumph det erſtgenannten 
Partei mit den noch unberechnenbaren Folgen deſſelbenbereite⸗ 
ten, bitter tadein, und als Anhänger von Meinungen und Ab: 
ſichten, die denſelben fremd find, betrachten. Wir können uns 
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mit keiner dieſer beiden Parteien einverſtanden erklären, ſon⸗ 
dern nur den unglücklichen Doppelſinn des a bedauern, 
welches die Geſchwornen bei ihrem Ausſpruche im Auge behal⸗ 
ten mußten, wollten ſie ihrem Eide nicht untreu werden, und 
wenn wir gleich eben dieſes Geſetz (Art. 102 des Code penal) 
in einem anderen Sinne verſtehen zu müſſen glauben, fo kann 
uns doch auch nicht entgehen, daß nur allzu leicht daſſelbe auch 
in einer den And bah un günſtigen A de verſtanden 
werden könne, und daß nicht rechtskundige Richter zagen müſ⸗ 
ſen, ein Schuldig auszuſprechen, wo das Geſetz ſie im Zwei⸗ 
fel läßt, wiewohl ihr Inneres ſie über die hohe Gefährlichkeit 
und Strafbarkeit von Menſchen, die ſelbſt vor Gericht die Ab⸗ 
ſicht, Staat und Verfaſſung umzuſtürzen, ſohin des Hochver⸗ 
raths laut und in den empoͤrendſten Ausdrücken ausſprachen, 
und gewiß jedem rechtlich gefinnten Bayern Abſcheu durch 
ihre Vertheidigungs⸗Reden in die Bruſt goſſen, nicht einen 
Augenblick zweifelhaft laſſen konnte. Verweiſet auch der Art. 
342 des Code d' instruction dieſelben bloß an ihr Gewiſſen, 
an ihre perſönliche und innere Ueberzeugung; ſo iſt das doch 
nur über die Frage, ob der Beweis hinlänglich geſtellt ſey, 
nicht aber darüber, ob ſie in der erwieſenen That die von dem 
Geſetze zur Strafbarkeit derſelben erforderten Momente er⸗ 
kennen. Hier ſind ſie an die Geſetzes⸗Auslegung verwieſen, 
und wer wollte es Nichtjuriſten verargen, wenn ſie dort ſchei⸗ 
tern, wo ent der Juriſt von Profeſſion nur allzu große 
Schwierigkeit findet, wo Leidenſchaft und Parteiſucht noch 
dieſe Schwierigkeit vermehren, und dem Geſetze einen Sinn 
unterſchieben, der zwar ſcheinbar genug ſich herausputzen läßt, 
an den aber diejenigen, die bei Gebung des Geſetzes mitwirk⸗ 
ten, unmöglich gedacht haben können. Schon der vorzüglich 
in feinen Folgen berühmt gewordene Prozeß gegen de Potter, 
Thielemann K. hat die Schwierigkeit der Auslegung des Art. 
102 Code penal laut und deutlich genug an den Tag gelegt. 
Das Wort: directement in demſelben, muß allerdings je- 
dem die Frage aufdringen, was heißt das: zur Vergehung der 
in den Art. 86 bis 101 des Code penal genannten Verbre⸗ 

en geradehin (directemeut) auffordern? Wird abſolut 
ein Imperativ erfordert, oder genügt auch eine rathende, wün⸗ 
4 15 ꝛc. Aufforderung? uß es darauf abgeſehen ſeyn, 

aß das Verbrechen dem Aufrufe unmittelbar in der Zeit folge, 
oder ob, und welcher Zwiſchenraum iſt noch zuläſſig, um 
gleichwohl das Geſetz auf die Aufforderung anwenden zu kön⸗ 
nen? Und wenn die Aufforderung keine thätlichen Folgen 
hatte, durch welche Umſtände wird ſolche eine direkte, und un= 
ter welcher iſt diefelbe eine indirekte? Die Schwierigkeit ſcheint 
um fo größer, weil andere Geſetzesſtellen, die gleichfalls von 
Aufforderungen zu Verbrechen handeln, nicht das Wort di- 
zectement enthalten. Der Art. 217 handelt vom Aufrufe 
5 Rebellion, und erfordert keine direkte Provokation, der 

rt. 285 von Aufforderung zu Verbrechen und Vergehen über: 
haupt, auch hier iſt nicht die Rede von direkter Provokation, 
quelques provocations genügen. Eben das beſtimmt den 
Art. 292, auch hier genügt quelgue provocation zur Straf⸗ 
barkeit. Warum alſo will der Art. 102 gerade eine direkte 
Aufforderung, und was will derſelbe mit dem Worte direkt 
ſagen? Die Schwierigkeit felbft, welche aus dieſen paralle⸗ 
ten Geſetzesſtellen herverzugehen ſcheint, löſet die Frage. Der 
Art. 293 beſtraft die Hauptthäter bei ſolchen Provocationen 
zu einem Verbrechen oder Vergehen mit 100 bis 300 Fr., 
und dreimonatlicher bis e Gefängnißſtrafe, der 
Art. 285 die Ausrufer, Anhefter ꝛc. als Mitſchuldige der 


Urheber, wenn ſie dieſe nicht nennen f der Art. 217 dieje⸗ 
nigen, welche zur Empörung (Rebellion) auffordern, nach 
Umſtänden mit Zwangs⸗Arbeit, mit Einſperrung (Reclu- 
sion), Gefängniß, wenn die Empörung ausbrach; wenn 
aber ſolche 1 85 ausbrach, mit Gefängniß von ſechs Monaten 
bis zu einem Jahre. Der Art. 102 beſtraft den Aufruf, wenn 
das Verbrechen, wozu aufgefordert worden, wirklich Ren 
wurde, nach Umſtänden zu geſchärfter oder einfacher Zodes> 
ſtrafe und Güterkonfiskation, Deportation, und wenn die 
eee blieb, zur Verbannung. Deshalb hat 
das Geſetz das Wort directement beigeſetzt, damit dieſe höhere 
Strafe nicht angewendet werde auf Fälle, welche unter die Art 
217, 285, 293 zu ſubſumiren wären, weil etwa im Verlaufe 
der verbrecheriſchen That auch eines der Art. 86 — 101 genann⸗ 
ten Verbrechen begangen wurde. — Es iſt möglich, daß in ei⸗ 
ner Rebellion gegen die Obrigkeit ein Königsmord begangen, 
öffentliche Magazine, Arſenale ꝛc. verbrannt oder zerſtört ıc., 
alſo die Art. 86, 95 des Code penal übertreten werden, gleich⸗ 
wohl ſoll nur, wenn nicht der Aufruf gerade (directement) 
dieſe Verbrechen, ſondern nur eine Empörung oder Biberfeg- 
Bd gegen die Obrigkeit, die Feld» und Waldſchüten ic. beab⸗ 
ichtigte, nicht der Art. 102, gen der gelintere 217 ange- 
wendet werden. Das ift der Sinn des Wortes directement, 
der allerdings nicht ſehr klar ausgedrückt iſt, und um ſo dunk⸗ 
ler wurde, nachdem ſich die Parteiſucht deſſelben . 
als einer für gelehrte Klopffechtereien willkommenen Waffe. 
Wenn alſo die eine Partei triumphirt, fo iſt der Sieg eines 
Triumphes wahrlich nicht werth, denn was iſt Großes darin, 
über ein dunkles Geſetz den ſchlichten Menſchenverſtand zu ver⸗ 
wirren? Die Gutgefinnten mögen aber auch nicht trauer 
wenn der ſchlichte Menſchenverſtand ein dunkles Geſetz falſe 
anwendete, weil die Parteiſucht ihm nicht geſtattet, klar zu ſe⸗ 
hen, und weil er lieber zu mild als zu ſtrenge ſeyn wollte. — 
Bedauern aber muß man, daß die geprieſene Oeffentlichkeit die⸗ 
nen mußte, w unter de Autorität predigen zu 
können, und wünſchen, daß recht bald die Mittel gefunden 
werden, ähnliche Auftritte zu verhüten.“ 


Landau, vom 26. Auguſt. Die Verhandlungen wegen 
Piſtor und Große hatten ſtatt. Die Staatsbehörde trug auf 
Jozährige Verbannung und Verluſt der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte an. Der Präſident Breitenbach iſt unwohl gewor⸗ 
den, deßwegen wurde der Spruch gegen Piſtor auf Morgen, 
der gegen Große auf Mittwoch vertagt. — Morgen kommt 
auch die Komplottsſache von Schüler, Savoye und Geib 
vor. Anwalt Culmann der ält. iſt bereits hier angekommen, 
um für Geib einen Antrag auf Vertagung zu ſtellen, falls das 
Gericht die genannten drei Advokaten wegen Komplotts zu 
verurtheilen ſich bewogen finden ſollte. 


Stuttgart, vom 27. Auguſt. Vor einigen Tagen 
wurde Hr. Shag Schertel verhaftet und au den Ader 
geführt. Geſtern traf Herrn Rechtskonſulent Tafel, Redak⸗ 
teur des Beobachters, das gleiche Loos. Aa 
Deſterrei ch. 

Wien, vom 21. Auguſt. Von der in Frankfurt nun⸗ 
mehr errichteten Unterſuchungskommiſſion verſpricht man ſich 
viel Gutes, und hofft, durch ſie über die wahren Urheber des 
Frankfurter Attentats aufgeklärt zu werden, beſonders aber 
auch die Quelle zu entdecken, aus der die große Zahl von Ru⸗ 
heſtörern die nicht unbedeutenden Koſten ihrer Unternehmun⸗ 
gen beſtreitet. In Italien ſoll man ſich ſchon einige Data 


über die Mittel verſchafft haben, die den Revolutionairs, und 
namentlich dem jungen Italien, zu Gebote ſtehen. Dies wäre 
eine wichtige Entdeckung, die die Partei der Bewegung empfind⸗ 
lich treffen, und ihr einen Lebensnerv abſchneiden würde. Alle 
Regierungen ohne Ausnahme könnten ſich Glück wünſchen, 
endlich bis zum Sitze des Uebels eingedrungen zu ſeyn, denn 
alle wollen und dürfen keine Geſellſchaften dulden, die jedes 
fach ich beſtehende fehr in Har untergraben ſuchen. Man 
wird mit dieſen Anſichten in Paris wie in Madrid einverſtan⸗ 
den, und überall bemüht ſeyn, dem Treiben der Ruheſtörer 
mit Energie entgegen zu wirken. 


Am 13ten d. in der Frühe, wurde J. D. die Prinzeſſin 
Wilhelm zu Solms ⸗Braunfels, zu Webring in 155 
glücklich von einer geſunden Tochter entbunden. 


* uſt. er daiſerl. Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Poz o di orgo hatte * i ai Elo d 


Die Gazette de France beffütigt heute die Ernennun 
Abe Srapffinous. Br of von ng Gouverneur und des 
© „Biſchof von He i rzieher 
des Udter de von 3 e 
„ Unter den wegen Verweigerung des Eides der Treue gegen 
dect Regierung von der 8 geſtrichenen Oer 
efinden ſich der Oberſt Hudchet de La edoyere und die Garde⸗ 
Lieutenants Herzog Montmorency⸗Luxembourg und Graf 
von Bethune⸗ Sully. 

Der Advokat Pepin, deſſen Werk „Deux ans de Regne“ 
ſo viele Angriffe und Gegenvorſtellungen von Seiten der Op⸗ 
pofition veranlaßt hat, erklärt in einem Schreiben an die Re⸗ 
daktion des Journal de Paris, daß dieſes Buch ganz allein 
von ihm und zwar nach Noten und Aktenſtücken verfaßt ſey, 
die er für pft e halten müſſen. 

Der Päpſtliche Stuhl foll bei der dieffeitigen Regierung 
wiederholt auf die Räumung von Ankona angetragen haben. 

Folgendes iſt ein Ne Auszug aus dem Berichte des 
Generals Desmichels über die Einnahme von Moſtaganim. 
Der General hegte gegründete Beſorgniß, daß ein Mauriſcher 
Häuptling. Namens Abdelkader, der ſich bereits Tlemſens be: 
mächtigt und mehre Stämme gezwungen hatte, ihn als Bey 
anzuerkennen, auch von Moſtaganim Beſitz nehmen würde, 
was ihm um ſo leichter geworden wäre, als auf die Treue det 
Türkiſchen Befagung dieſer Stadt nicht ſehr zu rechnen war. 
Du General Seile daher, dem Feinde zuvorzukommen, und 
gi na am 23. Juli mit 1400 Mann auf einer lottille, bei der 
ſich die Sregatte Victoire“ befand, unter Segel; widrige 
Winde nöthigten ihn aber am 2öften in der Bai von Arzew zu 
ankern. Die Transportſchiffe mit den Truppen und dem 
Kriegs material, die verſchlagen worden waren, bereinigten ſich 
erſt am 27ſten wieder mit der Fregatte, und die Fahrt wurde 
nun ſortgeſetzt. Da der Seer von Moſtaganim ken guter 
Ankerplaß iſt, ſo zog der General es vor bei der Mündung 
des Fluſſes Mactah, 8 Stunden von Moſtaganim u landen. 
Die Truppen traten ſofort den Marſch durch tiefen Sand an, 
und übernachteten bei einer Quelle Namens Sclidia. Am 
28ſten Morgens wurde der Marſch den nt und die Stadt 
Maſagran, deren Einwohner nach dem Innern des Landes 
entflohen waren, nach einem unbedeutenden Scharmützel mit 
den Arabern eingenommen. Bald hinter dieſer Stadt begeg⸗ 
nete der General der Türkiſchen Beſatzung Moſtaganims, de⸗ 
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ren Kaid, Ibrahim, in prachtvollem Anzuge ankam, um dem 
General ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. Die Truppen rückten 
nun in Moſtaganim ein, nachdem ſie unterweges fortwährend 
mit den Arabern tiraillirt hatten. Der General ließ ſofort die 
Hauptforts der Stadt beſetzen, die von der Türkiſchen Beſaz⸗ 
zung ohne Widerſtand übergeben wurden; auch an den Thoren 
wurden Poſten ausgeſtellt und die Stadt war in Franzöſiſchem 
Beſitz, ehe die Türken und Kuluglis Zeit gehabt hatten, von 
. zurückzukommen. Um alle unangenehmen 
olliſionen zu vermeiden, ließ der General die Truppen ein 
Lager vor der Stadt beziehen. In den Forts fand man 39 
Kanonen, einen Mörſer und einen Achtundvierzig⸗Pfünder 
nebſt vieler Kriegsmunition. Nachmittags lief die Fregatte 
mit den übrigen Schiffen in den Hafen ein und landeten das 
Heergeräth und die Lebensmittel. Die Einwohner der Stadt 
ließen durch einen Deputirten den General um Sicherheit und 
Schutz bitten, die ihnen auch durch beſondere Proklamationen 
ugefichert wurden. Dennoch wanderten die Mauern in den 
folgenden Tagen in Maſſe aus der Stadt aus, und wurden 
darin von den Truppen nicht im mindeſten behindert. Am 
29ften und 31ſten machten die Araber in großer Anzahl wieder: 
holte Angriffe auf das vor der Stadt errichtete Lager, mußten 
aber immer mit Verluſt ſich zurückziehen. Am ! Auguſt ſuch⸗ 
ten ſie der Garniſon die Kanäle, welche die Stadt mit Waſſer 
verſehen, abzuſchneiden, was ihnen aber mit dem Hauptkanal 
nicht gelang. Doch hielt der General es für gerathen, am 
Abend das Lager abzubrechen und die Truppen in den von 
den Mauren verlaſſenen Stadttheil zu legen. Sofort erſchie⸗ 
nen die Araber ſchaarenweiſe und umlagerten den Platz. Der 
General Des michels zog es daher vor, zur See nach Oran, wo 
er ſeine Gegenwart für nöthig hielt, zurückzukehren. Dies 
geſchah am 2. Auguſt, nachdem der Oberſt⸗Lieutenant Dubar⸗ 
rail als Kommandant in Moſtaganim zurückgelaſſen worden. 
Aber ſchon am folgenden Tage hörte der General von dorther 
ein ſtarkes Kanonen⸗ und Kleingewehrfeuer, was durch de 
Brigg „Huſſard“, die mittlerweile vor Moſtaganim vor An⸗ 
ker gegangen war, um wo möglich die Küſte zu fäubern, vers 
anlaß würde. Er hielt es unter dieſen Umſtänden jedenfalls 
für angemeſſen, der Garniſon von Moſtaganim möglichſt bald 
Sukkurs zu ſchicken. Demgemäß ſchiffte ſich der Oberſt von 
Fitz⸗James am 4ten mit 4 Kompagnieen des 1ſten Afrikani⸗ 
ſchen leichten Infanterieregiments und dem Ueberreſt der 10ten 
Batterie nach Moſtaganim ein. Außer beträchtlichen Mund⸗ 
vorrälhen nahm dieſe Truppen⸗Abtheilung auch 150,000 Paz ı 
tronen, 5000 Haubitzen und ſonſtige Munition mit. Ueber 
den Erfolg diefer Expedition behält der General Desmichels 
ſich weitern Bericht vor. Mittlerweile meldet er aber als Nach⸗ 
ſchrift, daß, einem ihm eben 4 90r der Ant Rapporte zufolge, 
die Araber am sten (alſo noch vor der Ankunft des Oberſten 
von Fitz⸗James mit ſeinen Hülfstruppen) einen allgemeinen 
Angriff, der den ganzen Tag über gedauert, auf Moſtaganim 
gemacht hätten, daß die Garniſon ihn aber abgeſchlagen und 
den Feinden einen ſo ag ag Verluſt zugefügt haͤbe, daß 
dieſe ſich anſchickten, das Lager abzubrechen und zu den ihri⸗ 
gen zurückzukehren. 

oraz Vernet iſt am 25ſten v. M. auf der Aviſo⸗Brigg 

„la Cométe“ in Algier angekommen. 


An die Stelle des verſtorbenen Say iſt Hr. Roſſi, der Ri: 
liche, der kürzlich mit einem diplomatiſchen Auftrage der 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft 2 gekommen, zum Profeilor 

* * 


der e ee am Collegium von Frankreich 
ernannt. 

Ein Zögling der polytechniſchen Schule, Herr Pernollet, 
iſt nach dreiwöchentlicher Detention aus dieſem Inſtitute rele⸗ 
girt worden, weil er am 28. Juli den Hut nicht vor dem Könige 
ziehen wollen. 3 5 

Man lieſt in einem Schreiben aus Vittoria vom 15. Aug.: 
„Wir hören, daß der Infant Don Francesco am 27. in St. 
Sebaſtian eintreffen wird; ſeine ſchnelle Rückkehr nach Ma⸗ 
drid erklärt ſich durch die Wendung der Portugieſiſchen Ver⸗ 
BESTE und durch das Uebelbefinden des Königs Ferdinand. 

as die Franzöſiſchen Journale über die Bedingungen ſogen, 
unter welchen die Spaniſche Regierung Donna Maria aner⸗ 
kennen wolle, iſt eben ſo unwahr als die Behauptungen über 
einen vollſtändigen Triumph der Königin, und über eine Aen⸗ 
derung des Miniſteriums. Es iſt jetzt durchaus nicht von Las 
Amarillas, S. Fernand u. ſ. w. die Rede, eben fo wenig vom 
Zurückberufen Calomarde's! Nur der Triumoh der einen oder 
andern Partei in Portugal, oder der Tod König Ferdinands, 
würden in Madrid eine Aenderung der Perſonen herbeiführen, 
5 dann auch eine Modification der Prinzipien eintre⸗ 
en kann.“ | 

Die Gazette enthält nunmehr, nächſt dem neuerdings aus 
der Madrider Hofzeitung entlehnten Schreiben des Miniſters 
Xavier an den Päpſtlichen Nuntius in Liſſabon, ein zweites 
Schreiben deſſelben, aus welchem hervorgehen würde, daß nicht 
der Nuntius ſich zu entfernen verlangt habe, ſondern daß er 
vielmehr unter dem Vorwande weggewieſen ſey, als mache die 
Na des Volkes gegen ihn feine Entfernung noth⸗ 
wendig. + 

Ja dem erſten von uns mitgetheilten Auszuge aus dem 
vielbeſprochenen Werke des Advokaten Pepin: „Deux ans de 
regne“ war von einer Verſammlung von Pairs und Deputir⸗ 
ten die Rede, die am Morgen des 28. Juli 1830 bei Herrn 
Guizot ſtattgeſunden, an welcher der Herzog von Broglie und 
die Herren Thiers, Carrel und Mignet Theil genommen hät⸗ 
ten, und in welcher von dem Herzoge von Orleans ſtark die 
Rede geweſen ſey; jedoch ſey man hinſichtlich dieſes Letzteren 
immer noch unentſchloſſen geweſen, weil man nicht gewußt 
habe, ob das ganze Volk an der Bewegung Theil nehmen werde. 
Zur Berichtigung dieſer Angaben bemerkt der National: 
„Die Herren Thiers und Mignet waren in der That am 28ſten 

orgens um 11 Uhr bei Herrn Guizot; Herr Mignet aber 
nicht. Die Geſellſchaft beſtand aus den Herren Guizot, von 
Broglie, Sebaſtiani, Caſimir Perier, Villemain, Couſin, 
Remuſat und einigen anderen. Bei den erſten Worten, wel⸗ 
che Herr Garrel ſprach, um den Zuſtand von Paris zu ſchil⸗ 
dern und die Nothwendigkeit darzuthun, ſo bald als möglich 
am Aufſtande Theil zu nehmen ſahen die Anweſenden einan⸗ 
der erſtaunt an. Der General Sebaftiani erklärte mit dürren 
Worten er ſey Deputirter durch die Charte, die dem Könige 
das Recht verleihe, die Kammer aufzulöſen; durch die Auflö⸗ 
ſung⸗ Verordnung fey er (Sebaſtiani) alſo feines Deputirten⸗ 
Charakters quitt und nur junge Thoren könnten an bewaffne⸗ 
ten Widerſtand denken. Die Herren von Broglie und Ville⸗ 
main nickten zum Zeichen des Beifalls und der erſtere mißbil⸗ 
ligte jede Maßregel außer der Verweigerung der Steuern. 
Herr Couſin ging noch weiter und nannte diejenigen, die ſich 
in einen offenbar ſo ungle chen Kampf einlaſſen würden, 
Wahnſinnige und ſchlechte Bürger; auch fügte er einige Worte 
über die Treue hinzu, die ihn an die Monarchie knüpfe. Ge⸗ 
neral Sebaſtiani unterſtützte Herrn Couſin und bewies mit 
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Berufung auf feine militairiſche Erfahrung, daß ein ein iges 
Garde⸗Regiment hinreichen würde, um den Aufſtand zu dam⸗ 
pfen. Herr Thiers, durch die Strategie des diplomatiſchen 
Generals ſehr ſchwankend gemacht, überließ Herrn Carrel 
allein die Beweisführung, daß nicht mehr von einem Aufſtan⸗ 
de, ſondern von einer großen und ſiegreichen Revolution die 
Rede ſeyn könne. Herr Guizot zollte den letzteren Worten 
ſchüchternen Beifall, wünſchte aber dennoch mit dem GeWe 
von Broglie und Herrn Villemain, daß man ſich auf die Ver⸗ 
weigeruug der Steuern beſchränke. Herr P. rier, der ſeit 
dem Beginn des Geſprächs zerſtreut da geſeſſen und wahr⸗ 
ſcheinlich nichts von dem gehört hatte, was um ihn her geſpro⸗ 
chen wurde, rief plötzlich mit einer Löwenſtimme, man müſſe 
u den Waffen eilen, die Pflicht der Deputirten ſey es, in die 
eihen des Volkes zu treten und die Schweizer und die Garde 
zu vernichten. Seine Bewegung war fo p/ößlich und elektriſch, 
daß diejenigen, die ſeit einer halben Stunde umſonſt den Auf⸗ 
ſtand gepredigt hatten, ihm den Beifall der Bewunderung zoll: 
ten. Bald aber gewann die Natur des Banquiers wieder die 
Oberherrſchaft über das Temperament des Revolutlonnairs 
und Perier fügte hinzu: „„Aber keine dreifarbige Fahne, keine 
Fahne von 1793, die Polizei hat dieſes blutige Zeichen auf⸗ 
pflanzen laſſen; wenn eine dreifarbige Fahne erſcheint, bin ich 
nicht mehr dabei, gegen die dreifarbige Fahne müſſen wir uns 
bewaffnen, wir müſſen mit einer weißen Fahne von hier aus⸗ 
ziehen und alle guten A en um dieſelbe verſammeln.““ 
Hr. Garrel entfernte ſich in Verwirrung; es war 12 Uhr ver: 
bei, die dreifarbige Fahne wehte ſchon auf den Thürmen der 
Notre⸗Dame Kirche. An den Thoren St. Martin und St. 
Denis ſchlug man ſich, die Nachrichten vom Kampfplatze lau⸗ 
teten den ganzen Nachmittag hindurch ungünſtig und ums Uhr 
Abends ſchien der Sieg der Garde dergeſtalt gewiß, daß man 
in alle Zeitungs Schreſber, welche die Proteſtation unterzeich⸗ 
net hatten, drang, ſich in Sicherheit zu bringen. Dieſe Um⸗ 
ſtände erlaubten nicht, daß man ſich in der Verſammlung bei 
1 5 Guizot hätte mit dem Herzoge v. Orleans beſchäftigen 
önnen.“ 

Paris, vom 25 Auguſt. Heute Morgen nach dem Früh⸗ 
ſtücke wollte der König die Reiſe nach Cherbourg antreten. 
Die Miniſter des Handels und der Marine begleiten ihn. Der 
Herzog von Orleans iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt, 
um den Monarchen während ſeiner Abweſenheit zu verkreten. 


Der Maire von Clermont (im Departement des Herault) 
und feine Adjunkten find durch eine Verordnung des Präfekten 
von ihrem Amte ſuspendirt worden, weil ſie einem republika⸗ 
niſchen Bankette, das am Aten d. M. in dieſer Stadt gegeben 
worden, nicht vorgebeugt, und dasjenige Mitglied der Liſch⸗ 
Geſellſchaft, das bei dieſer Gelegenheit eine aufrührerifche Rede 
gehalten, nicht haben verhaften laſſen. 

Sroßbritannien 

London, vom 27. Auguſt. Am 24ften war Belglſche 
Konferenz im auswärtigen Amte, welcher diesmal die Hol⸗ 
ländifchen Bevollmächtigten beiwohnten. 


New: Yorker ans bis zum 1ften d. M. bringen 
die amtliche Nachricht aus Mexiko, daß die Empörung wider 
Santana völlig unterdrückt und Letzterer ſchon am 16. Juni 
unter allgemeinem Jubel wieder in der Hauptſtadt eingezogen 
war. Die Nachrichten aus Mexiko reichen bis zum Alſten, 
aus Veracruz bis zum 26. Juni. Inzwiſchen ſchienen 
doch die Empörer ſich nur zurückgezogen zu haben und der 
Bürgerkrieg nicht völlig aus zu ſeyn. Aus Tampiko vom 


ale u geimeet, daß die Garniſon von Matamoros ſich 
r die Empörer erklärt hat. 7 
Aus Buenos Ay 1 8 lauten die bis zum 31. Mai rei⸗ 
chenden Berichte ſehr friedlich. Im Innern der ganzen Ar⸗ 
entiniſchen Republik war ſeit längerer Zeit keine Störung der 
Ruhe vorgefallen, und die Regierung hatte es daher für an der 
Zeit gehalten, Krieg gegen die Indianer zu beginnen, die un: 
aufhörlich Einfälle in das Gebiet des Freiſtaats ſich erlaubten. 
Eine Expedition unter dem General Quiroga war zu dieſem 
Zwecke abgeſandt worden, und hatte bereits bedeutende Vor⸗ 
theile errungen. Nur, wenn es gelinge, die Indianer gänz⸗ 
lich & vertilgen, oder unſchädlich zu machen, glaubte man, 
die Grenzen des Freiſtaats für geſichert halten zu können. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 10. Auguſt. Die Hauptſtadt 
enießt nun wieder einer Ruhe, welche in den letztoerfloſſenen 
ahren nur zu oft durch die politiſchen Ereigniſſe ſowohl, als 

durch die verheerenden Krankheiten und Feuersbrünſte unter⸗ 
brochen worden war. Was der Regierung für den erſten 
Augenblick am meiſten Noth thut, iſt, ihre Armee von Neuem 
zu ſammeln. Deshalb iſt auf den Anhöhen der Kaſerne von 
Ramitſchiftlik bis herab zu dem Thale der ſüßen Waſſer ein 
Lager gebildet worden, welches bereits aus 4 bis 5000 Mann 
Linientruppen und Artillerie beſteht und zu deſſen Kommando 
der vor Kurzem in dieſer Hauptſtadt angekommene Osman 
Paſcha von Trapezunt beſtimmt ſeyn ſoll. Täglich ſtoßen 
neue Truppen aus Rumelien und Anatolien zu dieſem Lager 
und werden raſtlos in den militairiſchen Evoluftonen exercirt. 

Zwei Verfügungen der Regierung haben die öffentliche 
Aufmerkſamkeit vorzüglich auf ſich gezogen. Die eine iſt der 
vom Sultan erlaſſene Befehl, daß die Franken und Raaja's 
die Türkiſchen Quartiere, welche ſie ſeit der großen Feuers⸗ 
brunſt von Pera bewohnen, räumen ſollen, und die zweite 
die an alle Europäiſchen Geſandtſchaften ergangene Bekannt⸗ 
machung, daß, vom Türkiſchen Monate Rebiül⸗achir angefan⸗ 
gen, neue Silbermünzen von beſſerem Gehalt als die bisherigen 
in Umlauf geſetzt werden ſollten. 

Von den in den Statthalterſchaften vorgenommenen Ver⸗ 
änderungen iſt die Ernennung des bekannten Huſſein 

aſcha zum Militair⸗Gouverneur von Widdin und den 
onau⸗Inſeln am bemerkenswertheſten. b 
Die Franzöſiſche und die Engliſche Escadre, welche feit 
einiger Zeit bei den Dardanellen geankert geweſen waren, ſind 
am 7ten d. M. nach dem Archipel abgeſegelt. g 

Der Großadmiral Tahir Paſcha iſt im Laufe voriger 
Woche nach Nicomedien abgegangen, um den Seeräube⸗ 
reien Gränzen zu ſetzen, welche un Golf gedachter Stadt und 
in der Nähe der Prinzen⸗Inſeln mit unglaublicher Kuͤhnheit in 
kleinen Barken begangen werden. 

Der öffentliche Geſundheits⸗Zuſtand kann fortwährend be⸗ 
friedigend genannt werden. 

Serajewo, vom 9. Auguſt. Obgleich in den letzten Ta⸗ 
gen des Juli einige Uebelgeſinnte die öffentliche Ruhe zu ſtören 
verfuchten, fo wußte dennoch die Energie unſeres Weſirs dieſe 
unheilvollen Pläne vor ihrem Ausbruche zu vereiteln. Eben 
fo beruhigende Nachrichten gehen aus der Herzegowina ein, des 
ren Weſir gleichfalls beſchäftigt iſt, eine neue Ordnung der 
Dinge in feinem Paſchalik einzuführen. Er ſoll nicht nur die 
Burg Stolacz auf impoſante Weiſe befeftigt, fondern fie auch 
mit reichlichem Mundvorrath verfehen haben. In beiden Pa⸗ 
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ſchaliks fehlt es indeſſen an der erforderlichen Anzahl von rege: 
3 Truppen, die aber mit jedem Monat erwartet werden. 
Der Geſundheitszuſtand läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Der Courrier frangais meldet in einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Alexandrien vom 21. Juli: „Nach Berichten aus 
Tripolis und Mezurata ſcheint es, daß Machinationen gegen 
Algier und Konſtantine im Werke find. In Malta und Li⸗ 
vorno werden Intriguen geſponnen, denen Frankreich längſt 
auf die Spur gekommen ſeyn müßte. Frankreich wird, wenn 
es ſo fortfährt wie bisher, ſeine Beſitzungen verlieren, ſtatt 
eine Herrſchaft an der Afrikaniſchen Küſte zu befeſtigen, und 

ripolis, das in Frankreichs Beſitz ſeyn könnte, wenn dieſes 
nur wollte, kann leicht den Engländern zufallen. Eben ſo 
wenig ſind die Engländer in Aegypten unthätig; ſie haben 
Vorſchläge aller Art für den Ausfuhr⸗ und Einfuhr⸗Handel, 
für den Handel auf dem Rothen Meere, für wichtige zu beginnen⸗ 
de Bauten. Wenn ſie ſich entſchließen, freie Konkurrenz für den 
Indiſchen Handel zu eröffnen, ſo würde dies für Aegypten von den 
größten Folgen ſeyn. Die Nachrichten aus Gedda u. Mekka ſind 
nicht ungünfig, die aus Syrien und Karamanien lauten höchſt 
ene ; Alles geht gut. Bei der Marine herrſcht noch im⸗ 
mer große Thätigkeit; es ſoll abermals ein Linienſchiff von 
an Kanonen vom Stapel gelaſſen werden; der „Abukir“ 
ſt ausgerüſtet.“ 


Griechenland. 


Na uplia, vom 20. Juli. Eine Gelegenheit, die ſich 
mir über Patras nach Ancona darbietet, veranlaßt mich, Ih⸗ 
nen gleich die zweite Woche nach meiner Ankunft in der Hei⸗ 
math zu ſchreiben, um einige Fragen Ihres geehrten Briefes 
& beantworten. Zuerſt die Art der Reife nach Griechenland! 

ch rathe Jedem, der hieher zu gehen denkt, nach Ancona zu 
reifen, uno ſich fo einzurichten, daß er einige Tage vor dem 
letzten Freitage des Monats dort ankommt, n dieſem 
nämlich geht während des ganzen Sommers bis zum Oktober 
das Engliſche Dampfboot ab, das mich um 5 
ler in vier Tagen nach Patras gebracht hat. Von dort nah⸗ 
men wir nach einem Tage Aufenthalt eine Griechiſche Barke, 
gelangen während der Nacht, durch den Landwind, der im 
olfe nie fehlt, begünſtigt, an der Küſte vorwärts bis Sicyon, 
gegen 7 Uhr ftiegen wir bei Korinth ans Land, waren um 9 
hr zu Pferde und 9 Stunden darauf über die Berge ſchon in 
Nauplia, alſo am ſiebenten Tage nach unſerer Abreiſe von 
Ancona. — Beſchwerden hat die Reiſe zur See bis Korinth 
ar nicht gehabt, die Fahrt bei mondheller Nacht an der achäi⸗ 
Feen Küfte war ſogar zauberiſch angenehm; läſtig allein war 
auf dem Wege von Korinth der Theil im Hochgebirge bei Ha⸗ 
gion Oxos wegen der Steilheit und der Hitze; aber kaum 
waren wir über die rauhen Höhen, und erblickten zu unſern 
Füßen das blaue Meer, ſo würden wir auch beim Abſteigen 
nach der Ebene von Argos von dem lieblichen Seewinde an⸗ 
geweht, der über Tag gewöhnlich in den Golf eindringt. Nau⸗ 
lia fanden wir allerdings eng, winkelicht, aber voll des reg⸗ 
Em Lebens; 32 Häufer im Baue, die Straßen gepflaftert 
oder im Pflaftern begriffen, die Reinlichkeit auf ihnen größer 
als im Innern der Häuſer, das Gewühl, vorzüglich am Ufer, 
unermeßlich, eben fo die Miſchung der Völker; die Bayern 
im Beſitze des Platzes der Hauptwache und der daran ſtoßen⸗ 
den Kaffeehäuſer, doch mit Beimiſchung von Griechen und 
felbft einigen Türken; die Polizei der Stadt und des Hafens 
in Ordnung, Hoſpitäler aber, Verſorgungsanſtalten für Ar⸗ 
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me und Schulen noch nicht errichtet. Für letztere war feit 
dem Februar eine Kommiſſion mit Entwerfung eines Schul⸗ 
plans beſchäftigt, aber noch zu keinem Entſchlüſſe gekommen, 
mehr als Ein Mitglied iſt Togar abweſend. Dieſes hat zur 
Folge, daß die noch übrig gebliebene Schule auf Aegina, in 
Erwartung der neuen Organifation, ſich indeß aufgelöft hat. 
Genadios, der befte Lehrer in Griechenland, der fie zuletzt 
noch gehalten, wird hier erwartet, weil er in Aegina kein Ge⸗ 
ſchäſt mehr hat. Das Lob und die Liebe des König hört man 
aus jedem Munde, Anerkennung des Eifers der ber Miel. 
von vielen Seiten „von nicht wenigen aber Tadel der Miniſter. 
Natürlich muß bei ſolchem Tadel, der überall und beinahe 


über Alles ſtatt findet, Vieles in 1 Bon t werden; J 
err 


aber gegründet iſt wohl offenbar, daß pyridlon Tri⸗ 
kupis 785 zu viel aufgeladen hat. Er hat vier Miniſterien, 
die des K. Hauſes, des Aeußern der Meine der Schu⸗ 
len und dazu die Präſidentſchaft des Miniſlerraths, der 
Schufkommiſſion und der Kirchenkommiſſion. Da kann es 
freilich nicht ſchnell gehen, und es iſt natürlich, daß Vieles 
ſtockt und ſich verwirrt; eben ſo habe ich tadeln gehört, daß der 
allgemein 0 und geſchickte Jakobaky Rizo, fein 
Gegner und Nachfolger unter Capodiſtrias, ihm aus dem Mi⸗ 
niſterium des Unterrichts hat weichen müſſen, und daß er zur 
Entfernung eines andern Gegners, des Juſtizminiſters 
Klonnares, gerathen hat, um feinen Freund, Hrn. Prai⸗ 
des zu empfehlen, einen ſehr geachteten Mann aus dem 
Schulfache, der aber zu jenem wichtigen Poſten weder die nö⸗ 
thigen Kenntniſſe, noch die erforderliche Energie ſoll gebracht 
haben. Das Miniſterium war dadurch zwar mehr homogen 
in der Gefinnung geworden, doch wurde bald klar, 1 neue 
Aenderungen unbermeidlich ſeyen. Für das Kriegsminiſterium 
iſt nun der Herr Obriſt Schmalz ernannt, für das Miniſte⸗ 
rium des Unterrichts wird die Ernennung des Hrn. Konſtan⸗ 
tin Schinas als beinahe gen angeſehen, der jetzt in der 
Schulkommiſſion ſitzt. Tritt dieſe Ernennung ein, ſo iſt fie 
ein Zeichen, daß das Vertrauen in die Einſicht des jetzigen 
Miniſterchefs ziemlich erſchüttert iſt, indem dieſer früher Al⸗ 
les aufgeboten, um Herrn Schinas von dem Vertrauen der 
Regentſchaft entfernt zu halten. Sie ſehen, daß es bei uns 
ſchon eben ſo geht, wie anderwärts; nur, was natürlich iſt, 
mehr bunt durch einander und beweglicher, fo daß ſaſt täglich 
die Scenen, die Anſichten, die Wünſche wechſeln. Die gro⸗ 
ßen und durchgreiſenden Maßregeln der Regentſchaft erwar⸗ 
tet man jetzt, wo nach Realiſirung der Anleihe ſie über Millio⸗ 
nen gebietet; gefeiert hat fie auch bei beſchränkten Mitteln kei⸗ 
neswegs, und es iſt unbegreiflich, wie namentlich der Herr 

raf Armanſperg der angeſtrengteſten Arbeit, die ſchon des 
ane 5 ne Bu nicht erliegt, zumal er an 

o große Anza erſonen ſpricht, anhört und perjonli 

5 


2 alien a 
Das e hiegsgenit u Genua hat den Unterlieute⸗ 
nant Tharpaz, ben Arzt aſfagnimo, den Handelscommis 
Caffarena, den Fourier Sacca und den Corporal Aymini, 
beide letztere zur Todesstrafe, Thappaz zur Degradation und 
20 jähriger Gefängnißſtrafe, Baiaena zu Zjähriger Einſper⸗ 
rung verurtheilt, den Arzt Caſtagnino aber freigefprochen. 
Alle waren angeklagt, die beiden letzteren aber geftändig, um 
eine hochverrätheriiche Verſchwörung gewußt zu haben, die 
Königlichen Truppen in Genua zu inſürgiten und die Königl. 
Regierung zu ſtürzen. Thappaz hat ferner den Verſchwornen 


8330 


den perfonellen und materiellen Zuſtand der Artillerie in der 
Stadt verrathen. 


Miszellen. > 
Breslau, vom 4. September. Das Amtsblatt der hie⸗ 
ſigen Königl. . theilt folgenden Auszug aus der 18. 
Lieferung der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten, das Abraupen 
der Obſtbäume betreffend, mit: Hinſichts des Abraupens 
wird bemerkt, daß, wenn ſolches nur im Februar und März 
geſchieht, dadurch nur die Neſtraupen (Phalaena Bombyx 
chrysorrhoea und Papilio Crataegi) pertilgt werden, aber 
nicht die jetzt fo überhand nehmenden Schwammraupen (Pha- 
aena Bombyx dispar), welche feit einigen Jahren faſt grö⸗ 
ßere Verwüſtungen anrichten, als die Neſtraupen. Denn, 
wie ſchon erwähnt, legt tiefer Spinner (Bombyx dispar) 
feine Eier im Juli an Zäune, Baumſtämme oder Gemäuer, 
wo ſie den Winter hindurch in dieſem Zuſtande bleiben, und 
daſelbſt zerſtört werden müſſen. Haben dieſe Raupen erſt das 
Ei verlaſſen, ſo iſt dies ſehr mühſam, denn ſie verbreiten ſich 
ſogleich über den ganzen Baum, ohne, wie manche andre 
Raupen, des Nachts oder bei Tage 19 in Haufen zufammens 
udrängen. Sollen daher dieſe bofen Feinde, welche ſonſt von 
en Vögeln wenig zu leiden haben, vermindert werden, und 
nicht allein unſere Obſtgärten, ſondern auch die ſchönſten Al⸗ 
leen von Linden, Eichen ꝛc. entlauben; ſo müſſen im Winter 
die, oft zu mehren Tauſenden auf 1. Quadratfuß ſitzenden 
Eier getödtet werden; kann dies Ende Juli geſchehen, fo find 
die Stellen dann noch leichter aufzufinden, denn gewöhnlich 
ſitzen dann noch einzelne Weibchen mit ihren ſchmuzig weißen 
Blügeln darauf. An den Allee⸗Bäumen ſitzen die mit einem 
raunen Filz bedeckten Eier in Haufen von der Größe eines 
Thalers meiſtens unter den Haupt⸗Aeſten der Krone, wo ſie 
mit einem ſtumpfen Reis⸗Beſen, an einer Stange befeftigt, 
leicht abgekehrt werden können, und auf der Erde liegend, 
durch die Näſſe bald umkommen. An den Gebäuden finden fie 
ſich faſt immer in der Nähe des Geſimſes, überhaupt auf ſol⸗ 
chen Stellen, wo ſie Schutz vor Regen haben, daher auch an 
den Zäunen größtentheils in den Fugen der Bretter. Begnügt 
man ſich beim Abraupen, nur die zuſammengeſponnenen Bläfe 
ter, welche an den Spitzen der Zweige ſitzen, e und 
vertilgt man die Eier nicht; ſo bewirkt man die Vertilgung der 
N durchaus nur unvollkommen und unzu⸗ 
änglich. . 
Die durch Verſetzung des Curatus Au bei der katholiſchen 
3 St. Dorotheg auen erledigte Stelle iſt dem 
aplan Joſeph Weiß verliehen worden. — Vermächtniſſe in 
Breslau: die verftorbene Wittwe Löſer Bruck, den jüdiſchen 
Armen 500 Rtlr. Die verſtorbene Wittwe Freyer geb. 
Schneider, dem Hospital zu een 10 Rtlr. Der 
verſtorbene Fleiſcher Weigelt dem Taubſtummen⸗Inſtitut 
5 Rtlr. Die verſtorbene verwittwete Eleonore Charlotte 
Pickart geborne Ludwig den hieſigen Stadt: Armen 20 Rtlr., 
dem Haus⸗Armen⸗Medicinal⸗Inſtitut 30 Rtlr., und den 
Kinder⸗Hoſpitalen auf der Nikolai⸗Straße und in der Neuſtadt, 
einem jeden 10 Rtlr. 5 
Der Kalkrendant Mahler zu Löwenberg dem hiefigen 
Taubſtummen⸗Inſtitut 100 Rtlr. 


Nr. 233 des in Gotha erſcheinenden Allgemeinen 
Anzeigers der Deutſchen enthält folgenden Badebe⸗ 
richt über Muskau in Schleſien, im Sommer 1833. 


„Viele Meilen weit mit Holz und Haide umgeben, durch wel: 
che man nur in tiefen Sandbahnen dringt, wo die Wagenräder 
wie in einer Schleifmühle mahlen, wo ſelten ein menſchliches 
Weſen, noch ſeltener ein Dorf ſichtbar wird, bietet die Lage 
von Muskau, welches nach der Flußſeite zu mit einem ausge⸗ 
dehnten blühenden Raſengrün, dem fürſtlichen Park, umge⸗ 
ben iſt, welcher der unter Sandſteppen ſeufzenden Natur mit 
Gewalt ein Lächeln abgezwungen hat, Eigenthümlichkeiten 
dar, welche durch ihren Contraſt dem Gemükhe jene von aller 
übrigen Welt abſtrahirende Richtung verleihen, die es aller 
Sorgen enthebt. Man glaubt ſich auf ein Eiland verſetzt! 
ein Seitenblick auf die Bewohner der untern Ordnung, welche 
in ihren Bedürfniſſen mit dieſer Naturkargheit wekteifernd, 
in langen leinenen Kitteln ſammt und ſonders barfuß einher⸗ 
ſchreiten und in fremder (wendiſcher) Zunge verkehren, vermehrt 
die Illuſion. Tritt man in ihre Wohnungen, fo erſtaunt man, 
wie die große, halb gedielte und halb gepflaſterte Stube, Wohn⸗ 
zimmer, Kammer, Küche, Boden, Keller und Stall vertritt. 
Neben dem ungeheuern Kachelofen befindet ſich f ein zwei 
Ellen hohes Kamin, wo die kleineren Bedürfniſſe bereitet 
und auch Abends das Feuer unterhalten wird, um als Leuchte 
zu dienen und um ſich herum traulich die Familie zu verſam⸗ 
meln. — An dem einen Ende des Städtleins, deſſen vorn hme 
Bewohner es nicht an luxuriöſen Kaffee 's fehlen laſſen, wozu 
gewöhnlich das ganze corps des dames auf einmal gebeten 
wird, liegt das Fürſtl. Puückler ſche Schloß, am andern, zehn 
Minuten davon das Herrmannsbad, hinter dieſem das Alaun⸗ 
werk. Die vier Gebäude des Bades dienen zum Wohnen, Bar 
den und Erholungen. Daß die Trink⸗ und Badequellen in 
der atmosphäriſchen Luft zugänglichen Baſſins ſich ſammeln, 
wo ſie großen Theils ihre Köhlenſäure verflüchtigt haben, ehe 
ſie angewendet werden, iſt ein Mangel. Rühmliche Erwäh⸗ 
nung aber verdienen die Moorbäder, wozu das Moor auf ei⸗ 
nem, eine Stunde entfernten Waldplatze geſtochen, dann ges 
kocht und unter einer Temperatur von 27 bis 30° in die Bade⸗ 
wannen gebracht wird, worin der Badende drei Viertelſtun⸗ 
den verweilt. Nach 30 bis 40 ſolchen Bädern iſt mancher 
Gichtgelähmte mit den Krücken auf der Achſel in ſeine Hei⸗ 
math zurückgekehrt. Aber was werden die Leſer von dem Ba⸗ 
dearzt ſagen, wenn ſelbſt Damen innerhalb acht Tagen nur 
einen Beſuch erhalten konnten? — Wohnung, Küche und 
Keller ſind gut und billig, auch empfehlen ſie Reinlichkeit; der 
Mangel an Federdeckbetken dürfte jedoch ſchon Manchem fühl: 
bar geworden ſeyn. Die Promenaden des Parks, welcher in 
Engliſchem Styl angelegt iſt, ohne in den Fehler von Ueberla⸗ 
dung gerathen zu ſeyn, und ſich auf Fernſich ten paſſionirt, ges 
hört unſtreitig zu den Vorzügen des Orts, nur haben die auf⸗ 
gerichteten Warnungstafeln, beſonders bei der Ungeſchliffen⸗ 
heit, mit welcher die Hüter des Gartens auf ſie hinweiſen, et⸗ 
was Störendes. Die Muſik, welche man früh und Abends 
zu vernehmen hat, kann füglich auf ſich beruhen bleiben, und 
über das Dilettantentheater zu kritiſiren, wuͤrde, wenn die 
Kritik tade.n oder loben wollte, dort die Beſcheldenheit des 
Kritikers, hier die der Spieler verletzen, indeß verdient das meh⸗ 
rere Jahre lange Beſtehen dieſes Vereins, wo doch, wie bei 
allen Theatern, Launen und Eigenſinn nicht ganz ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn werden, ale Anerkennung. Der Badegäſte waren 
ſiebzig.“ Halle, den 22. Auguſt 1833. v. Lchtnbrg. 


Seit dem Jahre 1789 (erzählt Zelter in ſeiner Selbſt⸗Bio⸗ 
graphie) hatte ſich nach und nach in Berlin zuſammen gefun⸗ 
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den, was nachher zufällig den Namen Sing⸗Akademie erhielt, 
und ſeine erſte Stiftung meinem edlen Meiſter und väterlichen 
Freunde Faſch verdankt.... Der berühmte Maler Meil, 
welcher dazumal Direktor der Königl. Kunſt⸗Akademie war, 
7 vom Curatorio die Vergünſtigung, den runden Vor⸗ 
m des Akademiegebäudes zu den wöchentlichen Zuſammen⸗ 
ünften zu benutzen. Faſch hatte Bedenklichkeiten, die fich 
einſtweilen heben ließen, und gegen den Winter des Jahres 
1792 zog man hier ein. Dieſe Bedenklichkeiten zeigten ſich 
bald gegründet. Ein Privatvergnügen, aus einem Bürger. 
hauſe, worin die Perſönlichkeit Aues war, gewanneine Oeffent⸗ 
lichkeit, die nicht gewünſcht wurde; es meldete ſich ein ſtrenger 
Winter; man ſah ſich verſetzt aus einer behaglichen Stube in 
ein unſcheinbares Lokal, das gar nicht konnte geheizt werden, 
und viele Mitglieder gingen ab. Ich war hierüber weniger 
verlegen, in der Meinung, daß die Zweige, welche abfallen, 
wenn der Baum Nie Sac wird, nicht die geſundeſten ſind, 
und hätte allenfalls die Sache von vorn angefangen. Da nun 
auf dieſen Winter ein Sommer folgen mußte, und die eifrig⸗ 
ſten Theilnehmer ſich bald zu unſerer Meinung bekannten, 0 
hielt man ſich durch. Trotz der Kälte kam man wöchentlich 
zweimal zuſammen, um nur etwas vorzunehmen, und den 
neuen Platz zu behaupten. An einem Dienſtage war die Kälte 
erſtarrend, mitten im Januar, die Kerzen wollten kaum leuch⸗ 
ten. Es war aber ein Teppich gelegt von grünen Tüchern, 
um den Frauen eine, wo nicht warme, doch weiche Unterlage 
. Dieſe Aufmerkſamkeit belohnte ſich auf der Stelle. 
ie Frauen knieten auf ihren Muffen nieder, wickelten die 
üße in ihre langen Kleider und Pelze, und fangen in dieſer 
stellung mehre andächtige Stücke mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit. Das Bild dieſes Abends ſchwebt mir noch heute lebendſg 
vor Augen; es war aber ein ſo rührender Anblick, daß ich Diefe 
kleine Begebenheit auf immer dem Gedächtniſſe aufzubewahren 
wünſchte. Endlich erſchien der Frühling, und da die ſtand⸗ 
anden f Mitglieder ſich eines Opfers zu rühmen hatten, fo 
anden ſich die Abgegangenen nach und nach wieder ein, und 
hingen um ſo feſter daran. Die Uebungen wurden regelmäßig 
zweimal in der Woche feſtgeſetzt, und am 3. Auguſt 1800, als 
der edle Dichter Faſch ſtarb, war die Anzahl der Mitglieder 
ſeit 8 Jahren, von 30 bis auf 148 angewachſen. Durch die 
Angabe ſolcher Perſonenzahlen kann mehr der Fortgang der 
Sache, als ihr Wachsthum angedeutet werden, der nicht an⸗ 
ders als langſam ſeyn kann, wenn er ſicher ſein ſoll; doch 
würde ohne Fortgang kein Wachsthum Statt gefunden haben. 
Die Theilnahme aber vergrößerte ſich mehr und mehr bis auf 
beinahe 300 Mitglieder als Beweis, daß die Sache und die 
ührung ſich eines allgeineinen Zutrauens erfreut. Was ich 
Bet nach Faſchens Tode dabei geleiftet, mag die Wirkung 
nachweiſen, und wenn ich mir ein Verdienſt dabei zurechnen 
foll, ſo mag es darin beſtehen, unſer Schifflein durch eine Zeit 
der Wüſte, durch Sturm und Stille, flott erhalten zu haben, 
wenn auch noch immer weder Land noch Hafen zu erbauen 
wäre. 


(Berliner Freimüthige.) Etwas iſt uns noch nicht vorge⸗ 
kommen, nemlich daß ſich ein junger, übrigens 1 —.— 
Mann, wegen — Zahnweh erſchoſſen hat. Und doch iſt dem 
ſo. Der Unglückliche, dem gebildeten Stande angehörig, lebte 
8 Meilen von hier in ſehr angenehmen Familien⸗Verhaͤlkniſſen. 
Durch Zahnweh der ſchlimmſten Art, wurde ihm indeſſen faſt 
jede Stunde ſeines letzten Jahres verbittert. Endlich entſchloß 


er fich einen hieſigen Zahnarzt um Rath zu fragen. Als dieſer 
ihm jedoch eröffnete, daß fein Uebel unheilbar ſey, auch andere 
Aerzte dies beſtätigten, und ihm Geduld als das einzige Heil⸗ 
mittel empfahlen, — nahm er die Piſtole, und machte allem 
Zahnweh und aller Geduld mit einem Male ein Ende. 


22 


Bücherſcha u. 

Der Preußiſche Mandats⸗, ſummariſche und Ba⸗ 
gatell-Prozeß nach der Verordnung vom erſten Juni 
1833, praktiſch erläutert und in Beiſpielen dargeſtellt 
durch Auguſt Wentzel, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 

und Direktor des Königlichen Land⸗Gerichts zu Breslau. 

In drei Heften. Erſtes Heft (152). Breslau, bei Joſef 
Max und Comp. : 2 

Nicht leicht hat die Ankündigung eines Geſetzes in der neuern 

Zeit mehr Senſation erregt, als die der Verordnung über 

den Mandats-, ſummariſchen und Bagatellyro⸗ 

zeß vom 1. Juni 1833. So verfhieden auch die Anſichten 
über die beſte Art des Gerichtsverfahrens, und ſomit die Ans 
forderungen an die, ſie beſtimmenden, Geſetze ſeyn mögen, ſo 
vereinigen ſie ſich doch in einem Punkte, daß nämlich die Um⸗ 
geftaltung unſe rs Prozeß verfahrens dringend nothwendig und 

Jeder beſtimmte Schritt hierzu als ein Gewinn für die Rechts⸗ 

pflege zu betrachten ſey. Unter dieſen günſtigen Auſpizien er⸗ 

ſchien die Verordnung vom 1. Juni 1833, dazu beſtimmt, die 
ahn der Reform zu brechen. Wenn nun auch nach ihrem 

Erſcheinen diefe Theilnahme ſich bei denjenigen vermindern 

mußte, welche jeder Richtung zu dem fogenannten öffentli⸗ 


chen oder mündlichen Verfahren abgeneigt find, ſo ward. 


doch die Bedeutſamkeit des Geſetzes anderer Seits dadurch er⸗ 
ſec daß der Umfang ſeiner Anwendung ſich viel weiter er⸗ 
treckt, als der Titel, unter welchem es angekündigt wurde, ans 
zudeuten ſchien. Denn die Gränzen des fummarifchen Pro: 
zeſſes find dergeſtalt erweitert worden, daß gegenwärtig hierzu 
offenbar der größte Theil der Prozeſſe gerechnet und nach 
den Vorſchriſten der neuen Verordnung verhandelt werden 
muß, ſofern nicht aus nahmsweiſe d e beſondere Verwicke⸗ 
lung eines vorliegenden Falles das mündliche Verfahren 
ausſchließt. An dieſe Betrachtung mußte ſich aber unmittel⸗ 
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bar eine zweite anknüpfen, nämlich die: daß das neue Geſetz 
in einem ganz andern Style, als die Allgem. Gerichts⸗Ordnung, 
ja ſelbſt als die neuern über das Prozeßverfahren ergangenen 
Verordnungen abgefaßt ſey, indem an die Stelle wortreicher 
Breite in dem Beſtreben der möglichſten Verdeutlichung eine 
Prä iſion getreten ſey, welche der Selbſtthätigkeit des Einzel: 
nen die Entwickelung überlaſſend, dem Preußiſchen Juriſten 
ungewohnt ſeyn, und für ihn den Anſchein der Unklarheit ha⸗ 
ben mußte. Wie nun auch dieſe ſich Anfangs unwillkührli 
aufdringende Anſicht bei einem tiefern Eindringen, namentli 
feit dem Erſcheinen der Inſtruktion vom 24. Juli 1833, 
weicht, fo iſt es doch nicht zu verkennen, daß bei dem Mangel 
jeder die Vorſchriften des alten Prozeßverfahrens und der neu 
angeordneten vermittelnden Beſtimmungen, manche Dunkel⸗ 
heiten bleiben, welche nur durch die genaueſte Zuſammenſtel⸗ 
lung der ältern und neuern Vorſchriſten, und durch eine por⸗ 
greifende, die äußere und innere Geſtaltung des neuen Ver⸗ 
fahrens zur geiſtigen Anſchauung führende Combination be⸗ 
ſeitigt werden. Rn: 

Dieſem tiefern Eindringen und dieſer angedeuteten geifti: 
gen Operation haben wir das Erſcheinen des rgrielaten W. 
kes zu danken, deſſen Erſtes Heft vollkommen den Anfor⸗ 
derungen entſpricht, welche an daſſelbe nach den aufgeſtellten 
Geſichtspunkten gemacht werden können, nämlich: 

die Stellung der neuen Verordnung zu dem Prozeßver⸗ 

fahren der Gerichts-Ordnung genau zu bezeichnen, die 
Verbindung zwisehen ihnen und ihren Abweichungen klar 

hervorzuheben, die Gränzen zu beſtimmen, in denen die 

Verordnung zur Anwendung tritt, und ein anſchauliches 
Aa die Geſtaltung des neuen Verfahrens vorzu⸗ 
ühren. 

Die Ausführung jeder dieſer Beziehungen entſpricht jeder 
Anforderung, welche an die Arbeit eines ausgezeichneten 
Praktikers, und mit beſonderer Berückſichtigung des Umſtan⸗ 
des gemacht werden kann, daß der Herr Verfaſſer als früheres 
Mitglied des Landgerichts zu Frauſtadt mit dem Gerichisver: 
ahnen im Großherzogthum Poſen, welches mit dem neuange⸗ 
8 u ff Verfahren die größte Aehnlichkeit hat, genau ver⸗ 

raut iſt. 

Da dieſe Anzeige nur bezwecken kann, eine allgemeine An⸗ 
deutung über den Zweck und Inhalt des Wertes zu geben, 
ſo muß jede ſpezielle Erörterung über die Ausführung der ein⸗ 
zelnen, größtentheils ſehr intereſſanten Materien, zu denen in 
dem erſchienenen erſten Hefte hauptſächlich der, 32 Seiten ein⸗ 
nehmende, Commentar zu den wenigen Worten des $. 1 der 
Verordnung: „wegen aller Verbindlichkeiten aus einſeiti⸗ 
2 Geſchäften“ gehört, unterbleiben und für eine andere 


Art vorbehalten werden. 


Wenn die Theilnahme an einem Werke theils durch das 
Intereſſe, welches der behandelte Gegenſtand einflößt, theils 
durch den Beruf des Verfaſſers bedingt iſt, ſo kann das ange⸗ 
zeigte Werk ſich gewiß der günſtigſten Aufnahme erfreuen, 
und muß den Wunſch feines baldigen vollſtändigen Erſchei⸗ 
nens erwecken. 


Gräff, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz-Commiſſarius. 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 208 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 5. September 1833. 


Dreizehnte Sammlun 
i I. in Grotkau: 

367) Von 91 Mitgliedern des hieſigen Schneider⸗Meiſter⸗ 
Vereines (Appel 2½ Sgr., Baſch 5, Beikhold 2 ½, Beken⸗ 
dorf 3, Bleſch 2, Bonke und Frau 6, Borowski 10, Brunzel 
2, Diepolt 2, Dotzler 2, Ehmler 3, Erdner 5, Farr 2, Fi⸗ 
ſcher 1, Förſter 1, Franke 2½, Francke 2, Fritſch 2½, Glök⸗ 
kel 2, Griesmann 2%, Grobler 5, Günther 2, Haack 2, 
Haaſe 2 ½, Hänel 2½ Hartbrodt 2Y,, Harth 2 /, Helbing 
2½, Henker 5, Hennig 2¼ Herrmann 2, Herzog 1, Hö⸗ 
henberger 5, Hofmann 2½, Jacobi 2½, Jacobs 4, Jann 1, 
Kalmus 5, Kieſewetter 2½, Kindler 2, Klügel 2Y,, Knötſch 
1%, Kolbe 2, Kolbert 2, Krätzig 2, Kroß 5, Lahain 3, Lange 
2, Laube 2, Lehmann 2, Leuſchner 2, Löſchburg 15, Mor⸗ 
genthal 5, Müller 2%, Neberofski 2, Niebeiſchültz 10, Niko⸗ 
laus 2, Paul 2½, Peukert 1, Preß 4, Rauſchert 2, Reu⸗ 
ſchel ö, Rieb 3, Riegel 2, Nöhrle 10, Rühnow 2, Sachs 5, 
Schiegler 2, Schikora 2 ½, Schmidt 3, Schwamm 2, Schwelm 
5, Seifert 2½, Steudel 10, Stibor 3, Stieg itz 5, Streit 5, 
Strößner 1, Ungenannter 2, mu 2, Vollmar 3, Wä⸗ 
der 1, Wagner 2½, Waldau 2, Weigelt 2½, Witzig 2 
Woitſchützki 3, Wolter 2, Wunderlich 2, Wuytig 3, Ze 
2 Sgr.) 7Rtlr. — 368) IN. S. in G. 6Rtlr. — 369) Fr. 
DESK. S. in G. 4 Nr. — 370) Paſtor Neumann in 
Dirsdorf bei Nimtſch 1 Rtlr. — 371) Curatus K. in Danch⸗ 
witz bei Strelen 1 Rtlr. — 372) Ungenannter ebendaſelbſt 
1 te. — 373) H. P. L. 1 Klſtäfk. — 374) Fr. NN. 6 
Klſtükke. — 885 Fr. NN. 41 Klſtükke. — 376) Verein 
zur Feier der Katzbachſchlacht durch Hrn. Magazin⸗Rendan⸗ 
ten i Rtlr. — 377) Fr. Medicinal⸗Aſſeſſor Schä- 
fer 3 Stükk Betten und 22 St. Möbeln. — 378) NN. 7 Bü: 
cher und 1 Karte (zur Verloſung.) — 379) Mechanikus Kö⸗ 
nig: ein Proboſkop (zur Verloſung). — 380) Buchbindermei⸗ 
ſter Brükk: Blücher in ganzer Figur, engliſcher Kupferſtich 
mit Gas und Rahmen (zur Verloſung). — 380) Fr. NN. 
15 Sgr. = 374 Rtlr. 13 Sgr. (abgeſandt 361 Rilr.) 


Kleidungsſtükte: 33 Hüte, 47 Mützen, 4 Schlafmützen 
2 Mäntel, 31 Sberrökke, 17 dalken⸗ 3 Schlaftekke se 
n 21 Vorhemdchen, 3 Halsbinden, 94 Weſten, 102 

ofen, 1 Hoſenträger, 40 P. Sokken, 37 P. Stiefeln, 2 P. 
Kamaſchen, 1 Hut; 32 Hauben, 1 Hülle, 99 Kleider und 
Rökke, 52 Hemden, 5 Kragen, 41 Schürzen, 5 Taſchen, 
8 Le bchen; 40 St. Kinderkleidung, 61 Jakken, 52 P. Schuhe, 
139 P. Strümpfe, 12 P. Handſchuhe, 5 Leibbinden, 141 
Tücher, 6 P. Aermel. = 1085 Stück. (abgeſandt.) 8 


Geräth: 7 Handtücher, 1 Tiſchtuch, 2 Servietten, 2 Ober 
betten, 1 Unterbette, 4 Kopfkiſſen, 2 Bettdekken, 9 Dekk⸗ 
bett=, 11 Kiſſenzichen, 3 Indelte, 4 Betttücher, 35 St. Lein⸗ 
wand; 1 Buch, 23 Schreibtafeln; 1 Lampe, 2 Spiegel, 1 
Schub, 3 Schränke, 1 Topfbrett, 1 Kaſten, 2 Tiſche, 10 
En 2 Schemmel; 23 Thürſchlöͤſſer. = 151 Stükk. (ab: 
geſandt.) f 


für die Abgebrannten, 


Auch die Sammlung 867 iſt von Herrn Schneider⸗Meiſter 
Dosdall veranſtaltet worden, der für ſſeine Mühe den Dank 
beachtenswerther Anerkennung verdient. z 

Die Gabe 377 iſt auch auf Koften der gütigen Geberin nach 
Grotkau geſandt worden. 


1 ar Kasbach le 

376) Verein zur Feier der Katzbachſchlacht 5 Sgr. = 4 
Rtlr. (abgeſandt 3 Rtlr.) und 105 Kleidungsſtükke, deren die 
Abgebrannten dringend bedurften. Denn der Brand in Par⸗ 
nitze, deſſen Entſtehen noch nicht ermittelt iſt, hat 6 Stellen 
bis auf den Grund vernichtet, und einen Schaden von 2400 
Rtlrn. verurſacht, der nur mit 415 Rtlrn. (Stroh, Fuhren 
und . als Geld mit berechnet) vergütigt wird. Die 
Abgebrannten, ſämmtlich ſehr arme Leute, ſind: 

1. Daniel Wutke, Freigärtner, hat 4 kleine Kinder und 
Zalte Auszügler. . : 

2. Daniel Koſchmieder, Häusler, 3 Kinder. 

3. Suſanna Nitſchke, Häuslerwitwe, 4 Kinder. 

4. Johann Jäniſch, 1 6 Kinder. 

5. Georg Milde, Freigärtner, 2 Kinder. 

6. Johann Stahr, Freigärtner, 2 Kinder und 1alte kranke 
Auszüglerin. 

III. in Prausnitz: a 

367) Die oben genannten Mitglieder des hieſigen Schnei⸗ 
dermeiſter⸗Vereins 2Rtlr. 16 Sgr. — 370) Paſtor Neumann 
in Dirsdorf bei Nimtſch 1 Rtlr. — 371) Curatus K, in 
Danchwitz bei Strelen 1 Rtlr. = 138 Rtlr. 11 8 11 7 Pf. 
feu eſandt 111 Rllr. 27 Sgr. 4 Pf.) und 250 Kleidungs⸗ 

ükke. (abgeſandt.) 

Folgende Ueberſicht der Abgebrannten in Prausnitz nach 
ihren Gewerben geordnet dürfte vielleicht manche Gewerbsge⸗ 
noſſen, wie bisher von einzelnen fo lobenswerth geſchehen, 


auch ferner zu milden Gaben anregen, 


Unter jenen Abgebrannten ſind nehmlich: 
1 Apotheker = 1 Familie = 2 Perſonen. 
7 Bäkker — N — 

1 Drechsler 

1 Fã ber 

3 Fleiſcher 

1 Gürtler 

1 e 
1 Kammmacher 
1 Knopfmacher 
2 Kürſchner 

1 Nadler 

1 ie 
1 Rade er 
1 Sattk 

2 Schloſſer 

1 Schmied 

2 Schneider 
16 Schuhmacher 
2 Seifenſieder 


Fr 


Miri 
init 


— 


20829220922 
HOOD D οο D οe 


1 Seiler 218 822 
1 Tiſchler 1 — 4 — 
9 Tuchmacher 9 — 57 — 
2 Tuchſcheerer ae 11 — 
1 Zirkelſchmied 3 6 — 
13 Züchner 18 — 8 
10 Tagelöhner 10 — 43 — 


zuſammen: 83 Familien 466 Perſonen. 
IV. in X of: 
370) Paſtor Neumann in Dirsdorf bei Nimtſch 1 Rtlr. 
62 Rtlr. 20 Sgr. (abgeſandt 40 Rtlr.) 


Die Gaben 368 — 372 hat Herr Gymnaſial⸗Lehrer D. 
Mükke während ſeines Aufenthaltes im Bade zu Dirsdorf 
wohlwollend geſammelt. 

Die Verlofung zum Beſten der Abgebrannten wurde am 
2. d. M. durch zwei Waiſenknaben in Gegenwart und unter 
Mitwirkung erbetener Zeugen vollzogen. Die Gewinne fielen 
auf die Looſe: \ a 

7. 8. 9. 11. 12 15. 16. 17. 18. 19. 20. 23. 25. 29. 
32. 36. 39. 41. 44. 45. 46. 47. 49. 52. 53. 56. 57. 
60. 61. 62. 63. 68. 70. 72. 73. 81. 84. 85. 87. 88. 
90. 96. 98. — 105. 8. 10. 12. 13. 19. 20. 21. 23. 
25. 28. 32. 33. 35. 38. 41. 42. 50. 55. 59. 70. 74. 75. 
76. 77. 79. 81. 84. 88. 90. 91. 94. 95. 96. 99. — 205. 
6. 9. 10. 13. 14. 17. 18. 24. 27. 35. 38. 39. 40. 45. 46. 
48. 52. 54. 56. 67. 69. 70. 71. 72. 76. 77. 80. 82. 83. 
85. 86. 87. 89. 90. 91. 93. 94. 96. 99. — 301. 2. 3. 6. 
„7. 9. 10. 14. 16. 17. 19. 22. 27. 29. 38. 35. 87. 40. 45. 
46. 47. 50. 52. 54. 56. 62. 64. 65. 66. 73. 75. 77. 

Die Befiger dieſer Looſe wollen ihre Gewinne gegen Rükk⸗ 
be des betreffenden Looſes täglich zwiſchen 1 und 3 Uhr in 
mpfang nehmen. , { 

Um fernere milde Gaben jeder Art bittet: 

Diakonus Berndt, 
Biſchofs⸗Gaſſe Nr. 14. 
RETTEN METER aan 
Theater ⸗ Nachricht. 8 
Donnerſtag den 5. September: Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel. Oper in 3 Aufzügen, nach dem 
Franzöſiſchen (la Dame blanche). Die Muſik von 

Boieldieu. Anna, Mad. Piehl⸗ Flache erſtes Auftreten 

nach ihrer Badereiſe. 


Theater Anzeige. 5 

Freitag den 6. September wird zu meinem Benefiz auf⸗ 
geführt: Napoleons Anfang, Glück und Ende, hiſto⸗ 
kiſches Drama in 3 Abtheilungen, nach dem franzöſiſchen des 
Alexandre Dumas für die veutfche Bühne überſetzt von 
Spindler. Erſie Abtheilung: Die Belagerung von 
Toulon im Jahre 1793. Vorſpiel in 1 Akt. Zweite 
Abtheilung: Napoleon in Rußland, Drama in 2 Akten. 
Dritte Abtheilung: Napoleons Tod auf St. Helena, 
Nachſpiel in 1 Akt. Sämmtliche Koſtüme find neu und nach 
den beſten Kupfern angefertigt. Indem ich ein hochzuvereh⸗ 
rendes Publikum zu dieſer Vorſtellung ergebenſt einzuladen 
mich beehre, darf ich zugleich verſichern, daß ich und die Di⸗ 
rektion alles aufbieten werden um demſelben dürch eine meg⸗ 
lichſt würdige Darſtellung einen ‚genußteihen Abend zu ver⸗ 
ſchaffen. Carl Baudius, Schauſpieler. 


Eleonora Benke weder Geld no 


B. 10. VIII. 6. 
Entbindungs⸗Anze 


Riss sT. 


ige. 
Die am 30. Auguſt Faß Kune Lem meiner 


lieben Frau Mathilde ge hilo von einem Mädchen, 
erlaube ich mir theilnehmenden Freunden hierdurch anzuzeigen. 
Münſterberg, den 2. September 1833. 
Schmidt, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh 8 / Uhr an Krämpfen erfolgten Tod unſe⸗ 
rer am 17ten v. M. geborenen Tochter Anna, beehren wir 
uns mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, den 4. September 1833. 
Carl Baron von Reibnitz. 
Antonie von Reibnitz, geborne 
von Gilgenheimb. 


Todes ⸗ Anzeige. 

5 (Verſpaͤtet.) 

Heute früh um 9 Uhr endete nach Zrtägigen ſchweren Leiden 
unſere gute ſanfte Tochter und Schweſter, Emma, am 
Nervenfieber und hinzugetretenen Schwämmen, in einem Al⸗ 
ter von 8 Jahren 10 Monaten 10 Tagen, ihre irdiſche ſo 
hoffnungsvolle Laufbahn. 7 } 

Dieß zeigen wir nahen und entfernten theilnehmenden 
Verwandten und Freunden mit tiefem Schmerz an. 8 

Ratibor, den 17. Auguſt 1833. 

3 Sacher, Premier⸗Lſeutenant und Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Kanzliſt. 
Fanny Sacher, geb. v. Marbach. 
Natalie, als einzige Schweſter. 
f Todes ⸗ Anzeige. 

Am 31. Auguſt, Abends 11 Uhr, endete zu Falkenau an 
dem Rückfalle eines rhevmatiſch⸗gaſtriſchen Fiebers unſer ge- 
liebte Gatte und Vater, der Königl. Preuß. Stadtrichker 
Ernſt Wichura, ſein thätiges Leben, in einem Alter von 
52 Iahren und 8 Tagen. 

Grottkau, den 2. Septbr. 1833. 

Die hinterlaſſene Wittwe nebſt Kindern. 

Es iſt mir FR fo vielen Seiten eine fo freundliche Theil⸗ 
nahme an dem Verluſte meines inniggeliebten, hoffnungsvol⸗ 
len Sohnes E mil bewieſen worden, daß ich nicht unterlaſſen 
2 Ag dic Ser —— dafür öffentlich auszuſprechen, 

0 eden vor ähnlichen ſchmerzlichen 
Erfahrungen bewahren zu wollen. eee 
Fr. Nöſſelt. 


ch finde mich veranlaßt anzuzeigen: meiner Ste tochter 

0 Beldeswerth auf meinen 

Namen verabfolgen zu laſſen, indem ich für ſie richts bezahle. 
Mehlhaus, Bäudler. 


Bei Fr. Henze, Buchhändler in Breslau, it er- 
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Der Tapezierer, 
oder vollftändiger Unterricht im Tapezieren mit Pa⸗ 
piertapeten, für Profeſſioniſten und Privatperfonen, 
nebſt einer Darſtellung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
der Tapetenfabrikation. geh. 10 Sgr. 


— . —E—— 


Bei den Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und 

in Breslau bei Joſef Max u. Komp. 
fo wie in Brieg bei C. Schwarz, Oppeln be. C. G. 
Ackermann, Glaz bei Hirſchberg zu haben: a 

Kurzgefaßte Wechſelkunde, 

zum Gebrauch für Comtoriſten und gebildete Geſchaͤfts⸗ 
männer, und zur Richtſchnur beim Wechſelſtreit, theo- 
retiſch und praktiſch bearbeitet. Nebſt einem Anhange, 
den Uso und die Reſpekt⸗Tage vieler Handelsplaͤtze ent: 

haltend; von M. Heinemann. Preis 12 gGr. 
Vielfach und oft iſt von Seiten der gebildeten Klaſſe des 
Kaufmannsſtandes ein Buch begehrt worden, das denjenigen 
Geſchäftsmännern, welche öfters in den Fall kommen, Wech⸗ 
ſelb iefe und Anweiſungen auszuſtellen, zu kaufen und zu ver⸗ 
kaufen, zu verſenden, auf Andere zu übertragen, vorzuzeigen 
und e nzukaſſiren und beim Zahlungsmangel proteſtiren zu 
laſſen, als nützÜwich ſicherer Rathgeber und in zweifelhaften und 
Streit⸗Fällen als zuverläfjige Richtſchnur dienen könnte; die 
nothwendigſten Vorſichtsmaaßregeln, die man beim Wechſel⸗ 
handel zu beobachten habe, enthielte und endlich alles Geſetz⸗ 
liche nachweiſen müßte, das für den Uso und die Reſpekttage 
— einen wichtigen Theil der Wechſetkunde — von den Wechſel⸗ 
ordnungen verſchiedener Handelsplätze Europas als Norm 
feſtgeſtellt worden. Inſofern wir nun die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß das hier angezeigte Werk jenem fühlbar gewordes 
nen Bedärfniſſe in jeder Rückſicht entſpricht, gereicht es uns 
zum Vergnügen, daſſelbe jedem ſoliden Handlungshauſe als 

hoͤchſt brauchbar empfehlen zu können. 
Cosmar und Krauſe. 


Der Sonntagsgaſt. f 

Unter dieſem Titel erſcheint bei uns ſeit dem 1. Januar 
1833 in wöchentlichen Lieferungen eine religiöfe, von einem 
Vere ne chriſtlich geſinnter Männer redigirte Zeitfchrift, deren 
einziges Ziel es iſt, einen ächt⸗ehriſtlichen Sinn zu er⸗ 
halten und zu erwecken, weshalb die Behandlung des ſonntäg⸗ 
lichen Evangelii einen ſtehenden Artikel in dem B.atte bildet. — 
Die rege Theilnahme, welche daſſelbe bei allen chriſtli⸗ 
chen Confeſſionen gefunden und die täglich ſich mehret, 
ſpricht deutlich das Zeugniß aus: daß der Inhalt zum 
Bedürfnilſe der Chriſtenheit geſchrieben ſey. — 
Der ganze Jahrgang koſtet nur Einen Thaler Pr. Cour., 
für welchen Preis das Blatt durch alle ſolide Buchhandlungen, 
in Breslau namentlich bei G. P. Aderholz (Ring und 
Kränzelmarkt⸗Ecke), W. G. Korn, Joſ. Max und Komp., 
zu beziehen iſt. 

Berlin, im Auguſt 1833. 

C. W. Froͤhlich und Comp. 


Vollständige Exemplare der 
Original-Stampker'schen Stroboscopischen 
Scheiben 


sind so eben neu angekommen und zu haben in 
der Kunsthandlung von 

Eduard Sachse 
Riemer-Zeile Nr. 23. 
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Breslauer Musikalien-Leih-Institut. 
von 5 
Carl Cran z, 


Kunst- und Musikalien-Handlung in Breslau 


1 5 (Ohlauerstrafse): 

‚Beim Antritt eines neuen Monats, und zugleich eines 
solchen, wo Musik wieder angenehme Beschäftigung 
für die länger werdenden Abende verschafft, erlaube ich 
mir aufs Neue mein Leih-Institut von Musikalien, das 


ich bemüht war, in diesem Sommer aufs Vollständigste 


zu assortiren und zu vermehren, angelegentlich zu em- 


pfehlen. Die bisher meinem Unternehmen geschenkte 
Gurte Anerkennung werde ich auch ferner aufs Vollstän- 


digste zu rechtfertigen wissen. 


Der Beitritt kann jederzeit stattfinden, Plan und bil- 
lige Bedingungen sind gratis bei mir abzufordern, und 
Auswärtige ersuche ich, sich in frankirten Briefen an 
mich zu wenden. f 

Breslau, im September 1833. 


Carl Cranz. 


So eben ist erschienen und in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung (Ohlauerstralse) zu haben: 


Robert- Tänze, 
. nach beliebten Motiven 
aus Meyerbeers Oper: Robert der Teufel, 
für das Pianoforte 
von 


Joh. Strauls. 
64stes Werk. — Preis 15 Sgr. 


Zugleich zeige ich an, dafs bei mir wieder alle 
Sammlungen von Strauls Tänzen, so wie sämmtliche 
Potpourri's dieses Componisten vorräthig sind. 


Carl Cranz. 


_ 65° Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiebeſtr. No 21 
iſt zu haben: Klopſtocks ſaͤmmtl. Werke, 12 Bude. Lpz. 1823 
f. 3%, Rtlr. Mathiſſons ſaͤmmtl. Werke, 6 Bude. Vlnp. m. 
K. f. 3 Rtir. J. G. Jacodis ſaͤmmtl. Werke, 4 Bude. Vlnp. 
Zuͤrch 1825 f. 2½ Rtir. Lehmann, die Lehre der Sttuation⸗ 
Zeichnung m. Ecläut. v. Fiſcher, 2 Bnde. m. K. Dresd. 1829, 
L. 10 Riir. f. 4% Ntir. Gilly, Handbuch d. Landbaukunſt m. 
bunt. Kupf. 4t0 Schrbp. L. 13 Relr. f. 5%, Nr. Eptelwein 
Waſſerbaukunſt, 3 Thle. m. Kupf. 4to L. 10 Rtlr. f. 4°, Rtir, 
Deſſen Konſtruktion der Faſchienenwerke, m. K. L. 3 Rilr. für 
1% Rtir. Mattbiä griechiſche Grammatik, 3 Thle. Lpz. 1827, 
L. 4 Nie. f. 2¼ Nele. Buttmann griech. Grammatik, 3 Thie. 
Bil. 1827, L. 3 Rtlr. Schrbp. 15 1% Rtlr. Zumpt latein. 
Grammat. 1828 f. 25 Sgr. Dieſe 1826, f. 20 Sgr. Biot, 
Lehrb. d. Experimentalphpſik, 2te Aufl. m. Kupf. 5 Bnde. Lpz. 
1828 L. 12 Ntlr. f. 7 Rtlr. Livius roͤmiſche Geſchichte, deutſch, 


v. Heuſinger, 5 Thle. Brnſchw. 1821, L. 8 Rtlr. f. 3%, Rtlr. 


D. Converſatjons⸗Lex kon, 12 Thle. Lpz. 1830, Schrbp. m. großen 
Druck, neu eleg. Fenzb. f. 16%, Rtlr. Daſſ. Ote (vorletzte Aufl.) 
m. Supplementb. Lpz. 1829, 11 Bade. A—3, L. 15 Ntlr. für 
10 Rilr. neu eleg. geb. Sowohl Beblotheken als auch einzelne 
Bucher und Kunſt⸗Sachen werden ſtets von mir gekauft. 

: * * 


x 


” 
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Neues Etablissement. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem 


heutigen Tage eine 


Leinwand 
(Reuſche⸗Straße Nr. 1 


eröffnet haben. ö 
euge, Handtücher, Drillichs, J 
Kae de weißleine Taſchentücher 


Handlung 
in den drei Mohren) 


Wir empfehlen demnach unſer vollkommen aſſortirtes Lager, als: gebleichte und weißgarnigte ächte Leinwand; Taſel⸗ 
ndelt⸗, Züchen⸗, Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, in den neueſten Deffeind; vorzüg⸗ 
gefärbte Leinwand; bunte und weiße Kittays; alle Arten rohe Leinwand; Wachs⸗ 


leinwand; Engl. und rein wollne Flͤnelle; Parchende, und überhaupt alle die Artikel, welche nur zum vollkommenſten 


Geſchäft dieſer Art gehören⸗ 


Vermöge längſt gemachter vortheilhafter Einkäufe ſind wir, un 


wollenen Waaren, im 


eachtet der ſehr bedeutenden Steigerung in baum⸗ 


tande, zu den frühern billigen Preiſen zu verkaufen; überdem ſoll es ſtets unſere aͤngenehmſte 


flicht ſeyn, durch reelle Waare, möglichſte ee rechtliche Handlungsweiſe und freundliches Begegnen, allen An: 


orderungen nach Kräften zu genügen, und auf 
reslau, den 4. September 1883. 


1 


ieſe Weiſe das Vertrauen der uns beehrenden Abnehmer zu erwerben. 


Kloſe, Strenz und Comp. 


a Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Nikolai⸗Straße Nr. 406 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 22 belegene Haus, dem Gutsbeſitzer Ernſt 
ehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
faut werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 14,250 Rthlr. 24 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 14,583 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
und nach dem Durchſchnittswerthe 14,417 Rthlr. 10 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
i am Sten September d. J., i 
am sten No vember d. I., und der letzte 

am 11ten Januar 1834, 1 um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Galli, im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs: und be⸗ 
itzfähige Kaufluͤſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 

erminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingefehen werden. 

Breslau, den 24. Mai 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


neue Nr. 21 belegene Haus der verwittweten Böttcher 
Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem 
M aterialienwerthe 1903 Rtlr. 9 Ser 6 Pf., nach dem Nuz⸗ 
zun gs⸗Ertrage a 5 pCt. aber 2085 Rtlr. 25 Sgr. 10 Pf, und 
nach dem Durchſchnittswerthe 1994 Rtlr. 17 Sgr. 8 Pf. Der 
Wiebe eht 5 = 

am 7ten November o. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Grünig im e 
Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und 
befigfibige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die: 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 


Bekanntmachung. 
Das auf dem Graben Nr. 1339 des Ita, Bi 


klären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
n wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. iR 5 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Juni 1833 


Königliches Stadt: Gericht. 
9 v. Wedel. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte hiefiger Reſi⸗ 
denz wird in Gemäßheit des $ 137 sq. Tit. 17 Thl. I des All⸗ 
gemeinen Landrechts den noch etwa unbekannten Gläubigern 
des am Glen Auguſt 1815 verſtorbenen Deſtillgteur 8 Johann 
George Flügel die bevorſtehende Theilung feines Nachlaffes 
unter deſſen Wittwe und Kinder hier öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß bin⸗ 
nen längſtens drei Mönaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte an⸗ 
a d geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf 

ieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
theils halten können. 

Breslau, den 5. Juni 1833. 

Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 

v. Wedel. 

Den unbekannten Gläubigern des den 13ten November 1831 

zu Weidenau in Oeſtreich⸗Schleſien verſtorbenen Tiſchlermei⸗ 

ſter Franz Hoppe, gebürtig aus Wellenhof bei Neiffe, wird 

hiermit auf Grund des §. 7. Tit. 50. der Koͤnigl. Preuß. Prozeß⸗ 

Ordnung die bevorſtehende Vertheilung des von ihm zurüͤckgelaſ⸗ 

fenen Kaufgelder Kapitals per 40 Rtlr. mit dem Bedeuten bekannt 

gemacht: daß ſich jeder unbekannte Prätendent binnen 4 Wochen 

a dato anhero mit feiner gehörig zu beſcheinigenden Forderung zu 

melden habe; widrigenfalls die Maſſe unter die bekannten Glaͤu⸗ 
diger ausgeſchuͤttet werden wird. 

Neiſſe den 28. Auguſt 1833. i 

Das Juſtiz-Amt des ee Wellenhoff. 
loſe. 


* 


Bekanntmachung. 

Die Nachlaß-Maſſe des zu Urbanowig verſtorbenen Acker⸗ 
bauers Martin Soika ſoll unter die ſich gemeldeten und be⸗ 
kannten Gläubiger in termino den Aten October c. V. M. 
9 Uhr in unterzeichnetem Ger chte vor dem Deputirten Herrn Juſt z⸗ 
Aſſeſſor Beer vertheilt werden, was hiemit in Folge Tit. 50, 
§ 7 der Prozeß⸗Ordnung, zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird, Pie den 10. Juli 1833. 

Fuͤrſtlich⸗Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleßſches Juſtiz⸗Amt. 
ß ——— 2—V—e᷑— — — 
Bekanntmachung. 

Nach Maasgabe $ 7, Th. I, Tit. 50 der Concurs⸗Ordnung 


wird die binnen 4 Wochen bevorſtehende Diſtribution der Haͤusler 


Florian Seidelmannſchen Nachlaß ⸗Maſſe unter die be⸗ 
kannten Gläubiger nach der Ordnung, woruͤber fie ſich vereinigt, 
hierdurch Öffentlich bekannt gemacht. 

Glaz den 25. Auguſt 1833. 

Das Gerichts Amt DEREN Notenberg = Antheil, 
ur, 
— — e . — — — — — 
Bekanntmachung. 

Da ſich in dem zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe der 

zum Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmannes Johann 

zottlieb Grüttner gehörigen, zu Warmbrunn gelegenen, 
völlig ſchuldenfreien Grundſtücke, als: 

1) des Gaſthofs zum goldnen Anker, sub Nr. 36, Neu⸗ 

gräflichen Antheils, und 

2) des mit jenem verbundenen Hauſes sub Nr. 37, 
(von denen erſterer, incl. des Beilaſſes, auf 5474 Rtlr. 8 Sgr. 
9. Pf., letzteres hingegen auf 341 Rtlr. 4 Sgr., unterm Ofen 
September 1832 gerichtlich gewürdigt iſt), am 5. Auguſt o. 
angeſtandenen anderweitigen Bietungs⸗Termine kein annehm⸗ 
licher Käufer gemeldet hat, fo haben wir, auf den Antrag der 
Erben, einen nochmaligen Licitations-Termin auf 

den 23 ſten September d. J., 
„Vormittags um 9 Uhr, 

für Kauf oder jährige Pacht dieſer Grundſtücke, anberaumt, 
zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauf: und Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß dieſer Termin in 
dem erwähnten Gaſthofe zum goldnen Anker in Warmbrunn 
abgehalten werden wird. 

Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtücke, ſo wie die Ver⸗ 
kaufsbedingungen und das Verzeichniß des a Gaſthofe ge⸗ 
hörigen Beilaſſes, können u — beim Aushange an der 
hieſigen Gerichtsſtätte und in dem Gerichts⸗Kreiſcham zu 
Wermbrunn eingeſehen, die Pachtbedingungen hingegen 
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

F unterm Kynaſt, den 24. Auguſt 1833. 

eichsgräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht: 


f Für Blumenfreunde. a 

Bei Unterzeichnetem ſind 30 Sorten gefüllter Tulpen, mit 
Namen jede ſeparat gepackt, für den billigen Preis von 1’, 
Rtlr. zu bekommen. 100 Stück 5 Tulpen im Rummel 
in vielen ſchönen Sorten 1 Rtle. Verzeichniſſe von dieſen, fo 
wie von ächten Harlemer Blumenzwiebeln aller Art, zum Trei⸗ 
ben und auch fürs freie Land, werden auf portofreie Briefe 


frei überſandt. 
poſtſrei überſan den 1. September 1833. 


5 bei Neu alz, = 
DE G Kieemann, Fürſtl. Hofgärtner. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der Bedarf des unterzeichneten Königlichen Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts für die Jahre 1834, 1835 und 1836: a 
an Papier jährlich von circa 8 Ries fein Kanzlei, 16 Ries 
groß Kanzlei, 400 Ries klein Kanzlei, 24 Ries groß Kon⸗ 
zent, 500 Ries klein Konzept, 9 Ries weiß Aktendeckel, 15 
Ries blau Aktendeckel, 15 Ries blau ſtark Etiquetten, 8 
Ries groß Packpapier, 15 Ries klein Packpapier; Schreib⸗ 
federn circa 12000 Stück jährlich; Dinte (ſchwarze) circa 
600 Quart jährlich; Siegellack circa 250 Pfund RER 
Oblaten cixca 1500 Schachteln diverſer Sorten jährlich; 
Bindfaden circa 700 Pfund jährlich; Lichte circa 100 
u. jährlich; gereinigtes Brennöl circa 300 Pfund 
jährlich, R 

ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege der öffentlichen Licitation 

überiaffen werden. f . 

Hierzu iſt ein Termin auf den 9. Okt ober d. J. vor dem 
Königl. her. Landes: Gerichtö: Rath Herrn Ba umeiſter, 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt. Die Lieferungsluſtigen wer⸗ 
den eingeladen, ſich in dieſem Termine auf dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht einzufinden. 5 £ 

Wegen der Papier⸗Lieferung geſchehen die Gebote nach Pro: 
ben, welche im Archiv eingeſehen werden können, oder nach 
einigen im Termin mitzubringenden Proben und iſt erforder⸗ 
lichen Falls von dem Mindeftfordernden Caution zu leiſten. 

Breslau, den 16. Auguſt 1833. 

Königl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 
E Falkenhauſen. 


Da viele meiner Leſekunden fälſchlich ſind berichtet worden, 
als ſei ich mit meiner Leſebibliothek nach Schweidnitz gezogen, 
ſo feige ergebenſt an, daß dieß nicht geſchehen iſt, ſondern ich 
meine Bibliothek auf die Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, ins 
Bitterbierhaus verlegt und mit den neueſten Werken der vor⸗ 
züglichſten Schriftſteller vermehrt habe, bitte daher um recht 
zahlreichen Zuſpruch. Schimmel. 


Mechanikus und Optikus 
A. Schleſinger, wohnhaft Karls⸗Straße Nr. 26, 
empfiehlt ſich einem hochverehrten Publikum mit guten geſtem⸗ 
pelten Alkoholometern mit und ohne Temperatur, Barome⸗ 
tern, Thermometern, Badethermometern, Pyrometern, Aräo⸗ 
Jank ſo wie 1 . und phyſikaliſchen 
nſtrumenten zu billigen Preiſen. 5 
Breslau, den 2. September 1833. 
— —— — — 
Glashütten. = Verpachtung. a 
Die durch den Tod des bisherigen Pächters erledigte Glas⸗ 
hütte in Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt, ſoll ſogleich, oder auch 
von Weihnachten oder Joh, k. J: ab, auf 9 oder 12 Jahre an 
cautions fähige, des Fachs kundige Perſonen, verpachtet wer: 
den. Das Nähere erfährt man bei dem Dom. daſelbſt. 


Lithograrhirte Tiſch-Decken 
empfieh t in mehreren Farben: die Zeug: und Teppich ⸗Fa⸗ 
brik des C. G. Gemeinhardt, Altbüßer⸗Straße Nr. 53 
im Gewölbe. 
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= Toilette des Dames et Messieurs. os 

Zum gegen wärtigen Markte empfehle ich mein wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager der feinſten Parfüms, Odeurs und Eſſenzen in 
jedem beliebigen Geruch, ſo wie die feinſten ſo eben aus cem 
Laboratorium erhaltenen Toilette⸗ Seifen direkt von London 
und Paris, da cunter beſonders die ächte Royal⸗Patent Wind: 
ſor⸗, Mandel⸗, Roſen⸗„ Vei chen⸗, Musk⸗, Kokus⸗Nuß⸗ 
Oel⸗ und Frucht⸗Seife, Schwe el⸗, Jasmin⸗ und Militär: 
Seife zum raſiren. — Baume de la Mecque, ein Mittel, 
wovon einige Tropfen auf Baumwolle gethan und auf den 
kranken Zahn gelegt, den Schmerz ſogleich vertreibt, iſt den 
Herren Apothekern und Familien beſonders als ganz approbat 
anzuempfehlen. Preis 3 Francs oder 1 Rthlr. 

Die ſeinſten Pomaden, wodurch das Haar konſervirt, 
Glanz und Locken erhält, als Reg bree es cheveux, 
China⸗Pomade, Pomade imperiale, ſchwarze und braune 

aar-Pomaden; Eau de la Chine, rothe, graue und weiße 

gare ſog eich zu färben, ſo wie Ungariſche Bartwichſe un 

art wachs in allen Couleuren. A. Rowland's genuine Ma- 
ca sar-Oel, den Haarwuchs befördernd, A 1 Athlr. die Ori⸗ 
ginalflaſche. 

Das ächte Eau de Cologne von C. A. Zanoli Nr. 92, 
Nachfolger von Joh. Maria Farina; Lait de Concombre, 
Eau d' Hebe, Perlen⸗Tinktur, Eau de Lentille, Eau de 
Bruxelles gegen Leber- und Sonnenflecken, der ſchönen Welt 
beſonders zu empfehlen, nebft Gebrauch - Anweifung. 

Eau de Lavande Ambrée, aux mille fleurs, Vio- 
lette etc. 

Eau triple de fleurs d’Orange de Malte v£ritable. 

Dinte, zum Zeichnen der Wäſche, die fich nie auswäſcht. 

Eau de Javelle und Vestimental gegen Flecken in Seide, 
Tuch und Wäſche. 

Jahnpulver von Ricci des Forges de Paris, 3 Francs, 
die Lippen roſa färbend. 

Rouge vegetal und blanc de Perle, Cröme d’Amande. 

2s achte türkiſche Roſen⸗Oel, eine Rarite. 
„ Loseneſiſche Räucherſtäbe und Räucherpapier, Pariſer rothe 
Räucherkerzel und Pulver. 
Neu erfundene Lichter zu Lampen, die eine Woche brennen. 
Alles in der größten und beſten Auswahl und zu den mög⸗ 
lichſt niedrigen Preiſen. 
Dampf⸗Chocoladen zu Fabrikpreiſen, in der 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien des 
A, Brichta, Parfumeur de Paris, 
in Breslau Nr. 3, Kränzelmarkt. 


Engliſch gewalzten Patent-Schroot, 
aller Nummern, Magdeburger Fabrik, in J Etr.⸗Beu⸗ 
teln und 5 Pfd.⸗Dütten, fo wie beſte Kupfer-Zuͤnd⸗ 
bütchen, empfiehlt: | 

Ferdinand Scholtz. 


Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


. . Hafen Teppiche 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: bie Zeu d ich⸗ 
1 Dr C. G. Gemeinhardt, Altsüßes Straß Ne 95 
im Gewölbe. a 


dba 


Naa da aaaaas: 
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| 
| 
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W. Schmolz und Comp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Koͤln am 
Rhein, im Gewoͤlbe am Ringe Nr. 5. 


l in Breslau, 
empfehlen ihr ſchön aſſortirtes Stahl- und Eiſenwgaren⸗ 
Lager en gros und en detail, beſtehend in allen Sorten 
abgezogener Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, mit 
und ohne Balance, die Hefte in Elfenbein, Ebenholz, 
Neuſitber, Fiſchbein und ganz in Stahl; Stilets, Raſir⸗ 
Feder⸗, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗, Garten-, Okulir⸗ 
und Küchenmeſſer; b At Papier, Lampen⸗, 
Etui, Damen: und Juſchneideſcheeren, Galanterie⸗ 
Waaren in Stahl, nämlich: Gelobörfen, Nähſchrauben, 
Schmuckhalter, Schlüſſelhaken, Neceſſalres für aan 
ächt vergoldete Schnallen und Armbänder, Haken und 
Stäbe für Damentaſchen, Propfenzieher, Tiſchglocken, 
Nuß⸗ und Haſenbrecher, Meſſerſchärſer, Streichriemen, 
Kaffeemühlen, Schaafſcheeren, ächtes Eau de Cologne, 
die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 22¼ Sgr. 
Ferner empfehlen wir unſere g 


Neuſilber-Waaren, 

als: Spiel⸗ und Tafel-, wie Armleuchter, Vorlege⸗/ 
@ Punſch⸗, Sahn, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel, Fiſch⸗ 
Kellen, Butter: und Käſe⸗Meſſer, Balance⸗, Tafel-, 
Trenchir⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kandaren, Trenſen, 
€ Sporen und Steigebügel, Lichtſcheeren, Hunde⸗Hals⸗ 
bänder und Pfeiſenbeſchläge, fo wie Nickel, Metall, 

{ Blech, Drath, in allen Nummern. 
14 


Doppel-Jagdgewehre und Buͤchsflinten, 
@ Piſtolen und Terzerole, Patentſchrotbeutel und Pulver⸗ 
{ 
€ 


N 


da 


Rana dd 


hörner, Reſervoirs zu Kupferhütchen, Gewehrkrätzer, 
Grad⸗Maaß⸗Schraubenzieher, Federhaken, Jagdmeſſer 
u. dgl., deren Güte wir verbürgen. - 
Wir bemerken noch, daß alle Waaren mit unſerm 
Fabse F. S. Z. verſehen ſind, und wir hier Mn 
eßpreifen verkaufen, worauf wir ein geehrtes Publi⸗ 
kum aufmerkſam machen unter Zuficherung der reellſten 
Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. a 


f 
Auktions-Anzeige. 

Freitag den 6ten d. M., Vorm. um 9 Uhr, werde 
ich, Ring Nr. 17 drei Stiegen hoch, gute Meubeln, 
wobei ſich ein mit blauem Moore uͤberzogenes Sopha 
nebſt 8 dergl. Stühlen befinden, desgleichen mehres 
Kuͤchengeraͤthe und mancherlei andere Sachen zum Ge⸗ 
brauch gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 


5 Saamen Getreide. 

Das Dominium Berghof, Schweidnitzſchen Kreiſes, 
bietet 1200 Scheffel alten Saamen, Weizen und Korn, rein 
und wohlgepflegt, zum Verkauf. 


Erprobtes Schweizer Kräuter-Del, 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wachsthum 
der Haare. 
Erfunden von Karl Willer. J 

Dieſes Oel verdient wohl mit Recht vor allen andern bis 
jetzt entdeckten haarwachſenden Mitteln den Vorzug; die ſicher⸗ 
ſten Beweiſe hiervon ſind dem unterzeichneten Erfinder, der 
außerordentlich ſtarke Abſatz nach allen Seiten von Europa, 
und die ihm beinahe täglich einlauſenden erfreulichen Nachrich⸗ 
ten über den guten Erfolg und ſchnelle Wirkſamkeit dieſes 
Oels, wovon zur Einſicht in den Gebrauchs⸗Anweiſungen eis 
nige Zeugniſſe von ſehr achtbaren Männern beigefügt find, 

Um allen Verfälſchungen vorzubeugen, 10 jedes Fläſch⸗ 
chen von dieſem ächten Oel mit des Erfinders Petichaft K. W. 
und die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit 
deſſen inen Namenszug verſehen. 2 

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei 
Herrn Moritz Geiſer (Schweionitzer Straße Nr. 5 im gold⸗ 
nen Löwen), allwo das Fläschchen gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 1 Thaler 15 Sgr. zu haben iſt. 8 ö 

K. Willer, in der Schweiz. 


Wagen ⸗ Auktion. 
Montag, den 9. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Exercier⸗Platze hinter dem Königlichen 
Palais verſchiedene Staats- und Reiſewagen, wo 


bei ein Petersburger mit allen Bequemlichkeiten eingerich⸗ 2 


tet, ſo auch eine Wiener Batarde vorkommen, die im eſten 
und brauchbarſten Stande ſind, gan leich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigern, wozu nuflufttg; eingeladen wer⸗ 
den. Breslau, den 4. September ir ; 
a u * * 
vereideter Auktions⸗Commiſſarius. 
Zur groͤßeren Ausdehnung meines Commiſſions⸗ Geſchaͤfts 
habe ich ein beſonderes Comtoir, Hintermarkt Nr. 1, erſte Etage, 
eingerichtet, in demſelben ſollen kuͤnftig alle darein gehoͤrigen Auf⸗ 
träge mit Pünktlichkeit und Solidität angenommen und beforgt 
werden, wohin namentlich auch Perſonen⸗ und Wobnungs⸗Ver⸗ 
miethungen mit ein begriffen find, Meinen hohen Goͤnnern fo wie 
einem verehrten Publikum ganz ergebenſt anzeigend: fuͤge ich die 
Bitte bei, mich geneigteſt in der Art beehren zu wollen. 
f F. W. Kayſer, Commiſſionair. 


FCC 
Anzeige- 2 
© Ausgezeichnete ſchöne kleine neue candirte Pome⸗ 


ränzeln empfingen und offeriren billigft: 
ebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Sanaa aνBö² ens 
Brief = Papiere, 

aller Gattungen, in 7, and „ Ries Folio und be⸗ 

ſchnitten, empfing und verkauft zu moͤglichſt niedrig⸗ 


ſten Preiſen: 5 
5 Ferdinand Scholtz. 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


© 
© 
. 
© 
2 
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Donnerſtag den 5. September: mufikaliſche 

f Abend⸗Unterhaltung bei Reiſel. 

Es werden unter Andern folgende neue Werke aufgeführt: 
die Ouverture zu der Oper Marie von Herold; die Wiener 
Tauſendſapperments⸗Walzer und mein ſchönſter Tag in Ba⸗ 
den. Beide von Strauß. 

Daß von heute an und ſofort das Entree auf 27, Silber⸗ 
groſchen feſtgeſetzt iſt, und daß die früher eingelöſ ten Marken 
noch ihre Gültigkeit haben, zeige ich hiermit ganz ergebenft an. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Herrmann, Muſikdirektor. 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes Lager 
Ermelerſcher Rauch- und Schnupftabake, 
Varinas⸗Canaſter, Portorico, 
Roll: und Kraus-Tabake, fo wie 
Cigarren in großer Auswahl, 
im Ganzen und Einzelnen, empfehle ich zum gegen⸗ 
wärtigen Markt und bitte um guͤtige Abnahme. 
Ferdinand Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


77 ͤ ͤ 8:8: 0,0. 


& 
Gut ausgetrocknete Waſch⸗Seife, das Pfd. 5 
mit 4%, Sgr., den Ctr. zu 15 ½ Rtlr., em⸗ 3 

. 
8 
* 
. 
DE 


pfiehlt: 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus), 
im goldnen Elephant. 
29989090039092929200089900099000. 


Wenn eine achtbare, am liebſten kinderloſe Familie hier 
in Breslau einige Kinder, die indeſſen nur eine billige Pen⸗ 
ſion zahlen können, in Koſt und Pflege nehmen will, ſo 
wird Reuſche⸗Straße Nr. 1, erſte Etage, in den Morgen⸗ 
Stunden das Weitere darüber mitgetheilt. 

— — — —U—„—ñ — — — —— 

Porzellan: Pfeifenköpfe mit graden Zapfen nebſt den dazu 
paſſenden Abguͤſſen zu berabgeſebt en Prei en 52 00 

ER er 
Drechsler, O lauer⸗Straßé Nr. 82. 
ER TREE eee TE RER 
ein raffinirtes Rüb⸗Oel empfiehlt biligft: 
8 ff. E Shlefinger, s 3 
Büttnerſtr. im goldnen Weinfaß u. Fiſchmarkt Nr. 1. 
„ v]..ỹU¹ ae 

h nd ge 
vorzüglich zum Mäſten der Gänfe, ift zu haben: Schweid⸗ 
niber Straße Nr. 28, eine Stiege boch j gi 

5 Billig zu kaufen wird verlangt: 
ein noch gut conditionirter Engl. Sattel mit Bügeln und 
Zaumzeug, nebſt einem ziemlia modernen einſpännigen Schlit⸗ 
ten: Biſchof⸗Straße Nr. 3, dritte Etage. 


2 
* 
© 
© 
3 
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ilzhüte für Herren erhielt in 
Ferdinand Ilgner. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 83. 


Schöne neue Schottiſche Heeringe und zw i 6 
ten Tonnen erte glg 9 BREIT ee en 
H. A. Fiſcher, Karls⸗Straße Nr. 45. 


Schnelle und billige Gelegenheit na lin i ſt bei Mei⸗ 
nice, Kränzelmarkt 195 ae 18 


Zu vermiethen find Riemerzeile Nr. 18 einige kleine freunde 
liche lichte Stuben für einzelne ſtille Pane und dieſe Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. 5 


Ausgezeichnet ſchöne 
der 3 For aan 


a . „ Zu vermiethen . 
iſt von Michaeli d. F. ab ein großes feuerſicheres Gewölbe im 
Hoſpital zu St. Bernhardin, und das Nähere beim Schaffner 
daſelbſt zu erfragen. 


75 Altbüßer⸗Straße Nr. 20, zwei Stiegen hoch, erbietet ſich 
Jemand zu unentgeldlicher Anfertigung von Rein- und Ab⸗ 
ſchriſten in der juriſtiſchen Praxis. 


Stallung auf 2 und 4 Pferde nebſt Wagenplatz iſt Nikolai⸗ 
Straße Nr. 24 bald oder zu Michaeli 5 dae. 


Auf der Albrechts⸗Straße Nr. 18, der Königl. Regierung 
gegenüber, iſt der erſte Stock, in 6 Stuben beſtehend, zu 
Michaeli zu vermiethen, und das Nähere Parterre zu erfahren. 


5 EIn dee miei hen 
und Michaeli c. zu beziehen = in der erſten Etage Oderſtraße 
Nr. 24: 3 ſchöne und lichte Stuben und Bodengelaß, mit und 
ohne Stallung, und iſt das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


a F 

iſt eine gut meublirte Stube, auf dem Ringe, im erſten Stock 
vorn heraus, und das Nähere zu erfragen in der Tuchhand⸗ 
lung: Ohlauer⸗Straße Nr. 83. 


Große und kleine meublirte Quartiere 
find ſofort und zu Michaeli zu vermiethen Dinterma:ft Nr. 1, 
erſte Etage. N 


Angekommene Fremde. 

Den aten Sept. Im goldnen Baum. Hr. Ober⸗Conſiſto⸗ 
rialraih Lauber a. Warſchau. — Hr. Gutsbeſ. v. Kurowski aus 
Szerakowo. — Hr. Lieutn. Glenck a. Jaͤnowie. — Die Kaufleute: 
Hr. Kellner a. Reichenbach. Dr. Herber, Hr. Haberkorn und Herr 

dmann a. Reife. — Hr. Kreis⸗Vikarlus Mallik u. Hr. Ober Ka⸗ 
1 Pas Schweidniz. — In 2 gold. Löwen. Die eh 

ute: Hr. Pniower a. Krappig. Hr. Pappenheim a. Tarnowig. 
Hr. Fritſch a, Grottkau. — 2 Aa n. Dr. General⸗Major 
v. Moloſtwoff a. Karlsruh. — Wirkl. Geh. Kriegsrath Hr. Po: 
mowitz a. Bertin. — Im goldnen Schwert. Hr. Poſt⸗Direktor 
Reichelt a. Neiſſe. — Gold. Zepter. Hr. Kreis⸗Phyſikus Doktor 
Puſch a. kiegug. — Hr. Oberamtm. Wyttek a. Gorzelnla. — 
Blaue Hir ſch. Hr. Hauptm. Dewald a. Rozwadze. — Hr. Lieutn. 

v. Randow 4. Pangau. — Fr. Forſträthin v. Haugwitz a Mititfch, 
Hr. Landſchafté⸗Olrektor v. Debſchüg a. Pollentſchine. — Hr. Kauf⸗ 
mann Pollack a. Brieg. — Die Partikauers: Hr. v. Loſſau und 
Hr. Burow a. Karſchau. — Hr. Gutebeſ. Mioduski a. Plock. — 
Nautenkranz. Hr. Kauſm. Mamroth a. Kuiſch. — Hr. Graf 
v. Reichenbach a, Kraſchnitz. — Hr. Apotheker Schmidt g. Berlin. 
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Im weißen Adler, Hr. Gutsbeſ. v. Lipski a. Matszem, — Hr 
Lieutn. Schroͤter a. Brieg. — Die Kaufleute: Hr. Gutſch a. Op⸗ 
peln, u. Hr. Zerboni a. Neiſſe. — Geh. Reg. Rath Hr. v. Man⸗ 
teuffel a. Oppeln. — Die Gutsbeſitzerinnen: Fr. Rodbertus aus 
Meklenburg. Fr. v. Lepell a. Vorpommern. — Gold ne Gans. 
Dokt. d. Philoſ. Hr. Scholl a. Brünn. — Geh. Sekret. Lampricht 
a. Berlin. — Hr. v. Jordan a. Swinemuͤnde. — Hr. Oberſt von 


Graͤvenitz a. Polen. — Hr. Biron v. Seherr⸗Thoſſ a. Schollwitz. 


Hr. Gutsbefiser Braune a. Nimkau. — Goldne Krone. Herr 
Gutsbeſitzer Hübner a. Guhlau. — Im gold. Löwen. Hr. Ober⸗ 
amtm. Waliczek a. Walzen. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. 
Königsberger a. Polen. — In der Fechtſchule. Die Kaufleute: 
Hr. Friedmann, Hr. Mugdann u. Hr. Jaroslaw a. Kempen. — 
Im goldnen Hirſchel. Hr. Kaufm. Gury a. Berlin. 
Privat⸗Logis Ohlauerſtr. 66. Hr. Oberamtm. Franke a, 
Falkenau. — Desgl. 70. Fr. Steuereinnehmer Günther a. Parch⸗ 
witz. — Herruſtr 23. Hr. Poſt⸗Sekret. Schleicher a. Poln. Liſſa. — 
Schmiedebrücke 51. Hr. Kaufmann Immerwahr a. Kreutzburg. — 
Karlsſtraße 15. Hr. Dokt. Mattersdorff a. Frankenſtein. 


Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course in Breslau 


vom 4. September 1888. 
Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 148%, — 
Hamburg in Banco . a Vista 152 ½ — 
Ditto . „ . . * . . 4 W. 3 — — 
Ditto 2 Mon. — 1501½ 
London für 1 Pf. Sterl. . 3 Mon. [6 - 2623 6—26 
Paris für 300 FT... . | 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista | 103% = 
Ditto INM. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien in 40 Lr. [ Vista er mie 
Ditto 2 Mon. — 104 712 
Berln . a Vista 10015 u 
Ditto „2 Men. — 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten — 963; 
Keiserl. Ducaten 2. er 96 
Friedrichsdion. 2 5, 3, 113 U½ — 
Eouisd o rrr! : — 113 ½ — 
Dolm, Goran 7 aa — 101 
Wiener Einl.- Scheine ass 421% 
Effecten- Course. . ; 
Staats-Schuld-Scheine . . 4 97 * * 
Preuss. Engl. Anleihe 81 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — Pe 
Seehandl. Främ. Scheine à 50 R. — 62 = 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ 1041% we 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — —— 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 43 1011% u 
Schles. Flandbr. von 1000 Atlr. 4 406% Se 
Dita dito — 500 — 44 10696 — 
Dizto ditto — 100 — | & le 
PC 0 6 — 


